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wir von der Vorausſetzung aus, daß ſowohl der Reichs⸗ 
tag wie die Regierung zu der Ueberzeugung kommen 
werden, daß zum Wohle unſeres engeren Vaterlandes 
die definitive Regelung der ſtaatsrechtlichen Stellung 
nicht mehr lange ausbleiben darf und daß beſonders der 
complicirte und koſtſpielige Verwaltungsapparat für 
Elſaß⸗Lothringen ſchleunigſt vereinfacht werden muß. 
(Lebhafter Beifall.) 5 2 
Abg. Simonis: Ich habe heute eine wirkliche 
Freude darüber ED daß uns mit dem vorlie⸗ 
genden Geſetzentwurf das ugeſtändniß gemacht worden 
iſt, daß unſer bisberiges Verhalten hier im Reichstage 
durchaus correct geweſen iſt (Widerſpruch), denn wir 
haben ſtets betont, daß die elſaß⸗lothringiſchen Angeles 
geuheiten für den Reichstag eine zu weitliegende Auf⸗ 
gabe ſeien und dieſelbe Sprache wird jetzt von der Re⸗ 
gierung geführt. Ich babe mich andrerſeits auf die 
heutige Debatte gefreut, weil ich dieſe Stelle für geeig⸗ 
net balte, wo ſich alle Parteien vereinigen können, um 
das Wohlwollen, welches man uns bisher in Worten 
ſtets verſprochen hat, durch Handlung praktiſch werden 
zu laſſen. Noch immer ſeufzt das Land unter dem ei⸗ 
ſernen Joch der Dictatur (Unruhe) und von keiner Seite 
iſt von der Regierung eine Maßregel ergriffen worden. 
welche auf eine verſöhnliche Stimmung ſchließen laſſen 
könnte; ſo bin ich denn auch in der Lage, großartige 
Hoffnungen zu hegen. Es kommt aber noch ein ande 
rer Grund hinzu, welcher geeignet ift, mich mißtrauiſch 
zu machen. Nach den Ausführungen des Unterſtaats⸗ 
ſecretärs fol mit dieſem Geſetz der Schwerpunkt der 
Verwaltung von Berlin mehr nach den Reichslanden 
felbft verlegt werden; aber wenn dies die Abſicht der 
Regierung iſt, ſo hätte ſie dieſelbe vor Allem im Etat 
belbätigen müſſen. Mit dem Geſetzentwurf ſoll dem 


Bel ber n J Preuhifhe Lotterie. geweſen wäre, eine Vollmacht in engeren Grenzen von wahrſcheinlicher Weiſe auch würden. Das waren goldene 
vierten Klaſſe der 155. J M. fortgeſetzten Ziehung der Ihnen fordern zu miſſſen, als cs in dieſer Vorlage ge. Worte und ich will damit die Praxis verglachen. Man 
1 Gewinn zu 30 000 Preußischen Klaſſenlolterie fielen: ſchieht; fie konnte aber nicht anders, wen fie vor- hätte eigentlich an bem längft Beſtehenden nur 
n 15000 4 M auf Nr. 55 189. 2 Gewinne ſichtig handeln wollte, es vollzieht ſich zweifellos ein mit Vorſicht rütteln und nur im Intereſſe einer 
6000 4 auf Nr. 58419 66 190. 1 Gewinn zu Umſchwung in der Meinung der Bevölkerung, von der guten Verwaltung unumgängliche Aenderungen treffen 
= auf Nr. 51 690. ein großer Theil ſich daran gewöhnt, geſchichtliche dürfen. Bei eingreifenderen Umwandlungen mußte 
18867 Gewinne zu 3000 . auf Nr. 1912 6494 Thatſachen für unabänderlich zu nehmen und allgemach man die Bewohner des Landes hören und durfte das 
12 18415 18708 24.703 26 130 27672 28286 müde zu werben, daß feine beimiſchen nächſten Inter» Reichs land nicht zu einem Experimentalgebiet für mit 
39 227 8 29624 32122 35694 36 927 37327 eſſen durch unfruchtbares Frondiren Preis gegeben den Verhältniſſen unbekannte Beamte machen, welche 
ie 49197 49645 50319 50439 55631 werden. Es find wenige Sup her, daß in dieſem | bona fide arbeiteten, einestheils um Carriere zu machen, 
80 496 81 330 70 689 75 892 77 959 79 242 80 459 Hauſe der Abgeordnete für Metz bei Gelegenheit der andereutbeils aus Eigenliebe weil ſie in der vorgefaßten 
S2 82 470 83 336 84 622 85 179 86 070 Etatsdebatte zu re geſprochen hat. Er ſprach ſich Meinung kamen, die ihrer Meinung nach abſolut ſchlechte 
58 Gewi 89 784. dahin aus, daß Elſaß Lothringen ſich ſelber übergeben franzöſiſche Verwaltung zu corrigiren. Daß ein einbeit⸗ 
928 ewinne zu 1500 M auf Nr. 4921 5808 8387 werden ſolle. Die letzten eichstagswahlen hätten liches Regiment unter ſolchen Umſtänden rde Stande 
3821 11 859. 12 154 17 477 18451 24708 27.087 erwieſen daß der größere Theil der Bevölkerung auf kommen konnte und die Befürchtungen des Reichskanz⸗ 
en 30 796 32238 33679 33733 34110 37306 den Geſinnungen verbarre, die fie im Jahre 1874 aus: lers eintreffen mußten, iſt natürlich. Wenn wir nun 
51 56 88 344 44 030 45 016 45546 48 374 50596 geſprochen habe. Dieſer Geſinuung hat der Proteft alle die nicht zu rechifertigenden Aenderungen auf poli⸗ 
1 51498 52 692 58 103 60373 60986 64 024 Ausdruck gegeben, der im Jahre 1874 von dem Abg. liſchem, polizeilichen und wirthſchaftlichem Gebiete auf⸗ 
5 557 66 081 68 050 69 372 69 587 69 985 70 811] Teutſch von dieſer Tribüne geſprochen worden iſt. zählen wollen, welche in vielen Fällen das Gepräge der 
ni 842 71082 73154 75512 78893 82523 82 683 Wenn auch die Form. in welcher der Abgeordnete für leberſtürzung trugen und noch tragen und welche der 
= 751 83725 84865 87291 87360 88051 89 652 Metz dieſen Proteft wiederholt hat, um vieles ab⸗ Bevölkerung auferlegt wurden, wenn wir das beflänbige 
1158 91316 92 181 92 327 92 778 93 516. geſchwächter war als diejenige, welche damals der Schwanken zwiſchen zweierlei Geſetzgebung und Juſtiz⸗ 
10 67 Gewinne zu 60 & auf Nr. 1156 7573 9681 | Abg. Teutſch dem Reichstage zu bieten wagte, fo iſt pflege, der deutſchen und franzöſiſchen, bedenken, wenn 
725 11 500 14 487 14633 17 135 17 201 18644 doch in der Sache nichts geändert. Eifaß- wir die tief gehende Neuerung der allgemeinen Webr⸗ 
5 351 22293 22542 23130 23775 24 535 26 363 Lothringen ſich felbft wiedergeben oder ſich ſelbſt über: pflicht beifügen, welche die jungen Leute maſſenhaft zum 
7 526 28 605 30 514 32 241 34 854 34 882 35208 laſſen, kann im Sinne des Redneis nichts Lande hinaustrieb, wenn wir endlich noch der Option 
37452 37 647 39318 41438 43 051 48 052 50 869 | Anderes heißen, als es von dem deutſchen Reiche wieder erwähnen, deren Folgen auf die Rechts⸗ und nationale 
1443 51 790 51 842 53896 58 498 58 538 62 187 lostrennen; denn ſonſt hätten dieſe Worte überhaupt Stellung der Opkanten niemals auf eine vollſtändig 
62 818 63 252 65 227 67463 67 756 67 802 70 006 keinen Sinn. Der Reichstag hat dieſe Rede ſtill⸗ klare Weiſe der Bevölkerung mundgerecht gemacht wur⸗ 
20714 71153 1817 71858 72779 73012 73 431 ſchweigend hingenommen. Er hat recht daran gethan; den und die dermalen beftehenden beklagenswerthen Zu⸗ 
73 762 174 831 75 841 78 439 79 386 81 742 82 721 er wird fie aber nicht ignoriven dürfen, wenn er über | fände hervorgerufen haben, jo darf es durchaus nicht 
84861 86 587 86 677 86 96 89 861 91480 93 406 die politiſche Vertretung des Landes einen Beſchluß defremden, daß 1874 die Form der erſten Kundgebung 
93 747. faſſen foll, in welchem unter Umftänben, die wir nicht die des puren Proteſtes und eines düſtern Ablehnens 
r — ; • W—̃̃.— eberſchen können; die Auffaſſung, von welcher ber | au weiterer Betheiligung an den Landesiutereſſen gewon⸗ 
Lelegraphiſche Nachrichten der Danziger Zeitung. Abgeordnete für Metz amsgebt, die Oberhand gewinnt. nen hat. Dieſes zeitweilige Verharren der Bevölkerung 
Wien, 18. Marz. „Die heute ſtaktgehabte zol hwerdin ſchriweſe vor e e ee ee e 
Conferenz der verfaſſungstreuen Clubs hat nach n an denn wir dürfen niemals ei e srkads 
— — Debatte den A f mit Vorſicht ibun, denn wir dürfen niemals einen vorgerufen wurde, hat, wie der Reichskanzler richtig 
S vierſtündigen Debatte den Antrag des Abg. Schritt wieder zurückthun, den wir ethan haben. (Sehr vorausgeſehen hat, vermittelſt der Darſtellung der Ver⸗ 
turm betreffend die Abänderung des Delegations⸗ richtig! links.) Ich bitte Sie, der Regierung das Vers waltungen das Mißtrauen in die Tendenzen der Bevöl⸗ 
Be mit 102 gegen 58 Stimmen abgelehnt. | trauen zu ſchenken, daß fie die Tragweite ihres Schrittes kerung geſteigert und die Verlängerung des Proviſoriums 
* 3 — der Vorſitzende, daß 3 a a ei a einen großen verurſacht, andererſeits aber auch das Schüren der Miß⸗ 
es den Uuterzeichnern des Antrages vollkommen] moraliſchen Werth. giebt dem Lande einen Aus⸗ 
überlaſſen bleibe, denſelben im Abtzeordnetenhauſe druck des Vertrauens daß die Regierung und be . Hema 5 { 
einzubringen. der deutſche 1 in die geſunde Entwickelung völkerung zeigte ſich aber auch gleich wieder, als die Regie⸗ 
Paris, 18. März. Der „Agence Havas“ des Landes fett. und chon von dieſem Vertrauen, von rag mit der Berufung der Bezirksräthe, der Kreis⸗ 
wird aus London gemeldet, daß bie Verhandlungen dem ich hoffe, daß es auch im Lande verſtanden werden | vätbe und des Landes ausſchuſſes vorgin Das Be⸗ 
iſch d 0 ’ e gen] wird, erwarte ich Segen für das Land. (Beifall.) ſtreben nach gleichen Rechten bei gleichen Laſten, nach 
zwiſchen der engliſchen und ruſſiſchen Regierung Abg. Bergmann: Der vorliegende N Decentraliſation und einheimiſcher Selbſtverwaltung ber 
zu einer Verſtändi ung gefübet hätten. Das ſoll uns Gelegenheit geben, einerſeits dem Reichstage kandete ſich beſonders bei den letzten Reichstagswahlen 
Protokoll werde wahrſcheinlich heute oder morgen und der Reichsregierung eine klare und möglichſt wabr⸗ und den vorhergegangenen Gemeinde⸗Bezirkstagswahleu. 
unterzeichnet werden. Die Botſchafter erwarteten heitsgetreue Schilderung der dermaligen Zuſtände in dem Wenn ein Volk, ſei es groß oder klein, nicht ver⸗ 
= die Ermächtigung ihrer Regierungen. Reichslaude zu liefern, ſowie andererſeits die Stellung kammern fol, iſt es unmöglich, auf die Dauer ein 
London, 18. März. 1. Ignatieff, zu bezeichnen, welche wir nicht nur dieſem Entwurfe, | Bropiforium binſichtlich feiner politiſchen Stellung inne 
welcher geſtern einer im düst Ante det ſondern guch der ganzen ſtaatlichen Entwickelung unſere ze halten, noch viel weniger die Bevölkerung an eine 
el Feſtlichteit beigewohnt hat, iſt am 3 Tuned re 77 — 8 50 e zu ame, — 
f uß man anerkennen, daß die heurigen Wahlen, z B. das Reichslan aß⸗Lothringen an den Kaiſer, 
Genen 1 . n gi Morgen wird der welche fpeziell im Niederelſaß der fo te Autono“ den Bundesrath, den Reichskanzler, das Reichskanzler“ 
d am Den de 0 u eld diniren] miftenpartei den Sieg verſchafft haben, in den ander⸗ amt, den Oberpräſidenten und die verſchiedenen Unter⸗ 
un g von der Königin in Audienz weitigen Wahlbezirken, wenn fie auch mehr oder weniger inſtauzen der Bezirkspräſidenten, Kreisdirectoren, 
empfangen werden. Die Abreiſe des Generals |von efüblspolitik beeinflußt waren, doch immerhin Polizeicommiſſare u. ſ. w. Alle dieſe nicht mit den 
nach dem Cuntinent iſt nunmehr auf Donnerſtag Vertreter in das Parlament geſchickt waren, welche ſich Bedürfuiſſen in richtigen Verhältuiſſen ſtehenden Ver⸗ 
Vormittag feſtgeſetzt. mit den Bedürfniſſen und Intereſſen Elſaß⸗Lothringens, waltungsiuſtanzen hemmen den Gang der Geſchäfte 
N - 81 des Reiches eingebend beſchäftigt haben. Auf dieſer und bringen naturgemäß das Gefühl der Unſtätigkeit 
Reichstag. ahn fortzuſchreiten, werden die Ereigniſſe immer mehr in der Bevölkerung bevor. Solcher Verwaltungs 
11. Si } und mehr drängen. Dieſe praktiſche Anſicht bat fi apparat ift ſehr koſtſpielig, die mittleren Inſtanzen ge⸗ 
= Sitzung vom 17. März. ſchon zur Zeit der größten Erregtheit der Gemüther | vathen öfters in Couflict mit den ihnen borgeordneten 
wird ed Vorſchlag des Präſidenten v. Fordenbed | leich nach Beendigung des Krieges deutlich kund ge⸗ und die Bevölkerung wird dann nicht klug über die Zu- 
— — Gejanmtvorftand des Reichstages beauftragt, geben, als 1871 ſämmtliche Bürgermeiſter und Notabeln ſtändigkeit der Behörden. Dieſen Mißſtänden muß 
er 8 . zu une achen, des Elſaſſes in Colmar und Straßburg zuſammentraten, nothwendigerweiſe bald abgeholfen werden; iſt das ge⸗ 
— 3 — betreffend bie Zu Arbe ber einges um die Wieiſche für die Landesverwaltung Elſaß⸗Loth⸗ ſcheben, dann wird die Mißſtimmung der Bevblkerun 
en bez Sberpoſtdltectors ee 8 der Hiequf⸗ ringens aufzustellen, welche im Weſentlichen das Pro: in großen Maßſtabe ſchwinden. Die Regierung mu 
nbaftirung des Dr. Kaniedi zur Fol je a e gramm der Autonomiſtenpartei bilden. Wenn es auch in dieſer Richtung vorgeben. Wenn die Organiſation 
ſelbe ift unterſtützt von Mitgliedern 12 F ilch der⸗ angemeſſen war, daß die erſte Kundgebung der Vertreter des Landes eine definitiv geregelte ſein wird, mit dem 
partei und des Centrums und ſämmllicher Polen ie dag 0 e eee 1 fag ede A u de de Sad 
Erſter Gegenſtand der Tagesordnung iſt der Geſetz⸗ e nes Ba den ern e Neuen dat an Dr e neee bee ee 
entwurf, betreffend die Landesgeſetzgebung von 
Elſaß⸗Lothringen; deſſen einziger Paragraph lautet: 
ae für Elſaß⸗Lothringen können mit Zu⸗ 
1 


dieſes Vorgehens hat man ein altes franzöſiſches eſetz 
aus dem Staube hervorholen zu müſſen geglaubt. That⸗ 


ſtümmung in der Bevölkerung durch auswärtige Einflüſſe 
begünftigt. Der praktiſche und gemäßigte Sinn der Ve⸗ 


der Regierung fügen, haben wir oft genug gejehen. 


verlorenes Vaterland trug, jo kann man doch fragen, ſtändigkeit und fremde Einflüſſe bleiben unbeachtet; 
1 dieſelbe Aueh im Jahre 1874 eine nahe⸗ durch Vorenthaltung der ihne wird aber das Miß⸗ 
ee amade un — a an ee 1 gejhirt un 1 Zuſtände verſchlimmert. Hoffen 
De fette ich zog. Zur Zeit der An- wir, daß dieſe wahrheitsgetreue Darlegun der Sach⸗ 
. ae und ohne Mitwirkung des nexion beſtand der Elſaß aus De Departements und lage den von uns emden Erfolg Babe möge, 80 
2 2 van aifer erlaſſen werden, wenn der durch] man trug ſich mit dem Gedanken, dieſelbe einzeln an komme auf den vorliegenden Geſetzentwurf. Daß das 
ui iſerl. Erlaß vom 29. October 1874 eingeſetzte verſchiedene Bundesſtaaten zu vertheilen. Die vor Mißtrauen in die Bevölkerung nicht gerechtfertigt iſt, 
an ana wer denſelben zugeſtimmt hat." erwähnte Verſammlung der. Bürgermeiſter und erkennen die Motive an. Da der durch kaiſerlichen Er⸗ 
10 uterſtaatsſecretür Herzog: Das vorliegende Ge: Notabeln des Elſaß ſandke eine Deputation nach Berlin, laß eingeſetzte Landesausſchuß auf keiner geſetzlichen 
Dir N ven ſebr verſchiedene Beurtheilung erfahren. welche die Wünſche der Verſammlung zur Kenntnuiß Baſis beruht, iſt der Reichstag mit excluſiv 
ſtimmi udesausſchuß von Elſaß Lothringen bat es ein⸗ der e on bringen ſollte. Dieſe Wünſche elſaß⸗lothringiſchen Angelegenheiten belaſtet. Diele 
ablnug 8 gebeißen, jedoch nur als eine Abſchlags⸗ bezweckten Nichttrennung des elſaß“⸗lothringiſchen aſt will die Vorlage durch rweiterung 
2 Reich — Bei der letzten Etats berathung hier] Gebietes, möglichſt M Autonomie der Provinzen der Competenz des Landes ⸗Ausſchuſſes mindern. 
— — — es von der rechten Seite des oder des Staates Elſaß⸗Lothringen und Vertretung beim Der Geſetzentwurf iſt vom Landesausſchuß einſtimmig 
erabesn ein fi Aich Schritt, von der linken aber Reichstage und Buadesrathe, Landesvertretung uit] angenommen und da unſer Beſtreben darauf hingeht, 
lic bat das Geſetz vorn Dietatur genannt, Bekannt- | weit ausgedehnterer Vollmacht als jene der früheren jede Entwickelung dieſes Juſtituts zu fördern, werden 
einigung von m 9. Juni 1871, betr. die Vers | Generalräthe, Beibehaltung des Code civil und der wir der Vorlage zuſtimmen, nicht als ob wir in dieſem 
Reiche, vorgeſehen n mit dem deutſchen] Gerichtsverwaltung mit eingeborenen Beamten, Amueſtie] Project das Endziel der Wünſche unſeres Landes er⸗ 
dem Reiche das Recht der G anderweiten Regelung für die auf den Krieg bezüglichen Handlungen und blicken, aber in der feſten Zuverſicht, daß es uns in 
Lothringen zuſtezen olle Jeb ebung fü Elſaß⸗ volitiſchen Vergehen, Einrichtung des höheren Unter: | möglichft kurzer Friſt zu einer weiteren Entwickelung 
mittelft kaiſerl. Erlaſſes vom 29. find nach der richtes durch Errichtung einer Univerſität und Organi- in dem Sinne der Selbſtverwaltung des Landes führen 
folgten Einrichtung des Landesausſch etober 1874 er- ſation des Volksſchulunterrichts ohne Rückſicht auf] wird. (Beifall) Fürft Bismarck bezeichnete es als einen 
ber die Entwürfe zur gutachtlich uſſes dieſem vor-] Scheidung der Confeſſtonen. (Beifall.) Die Aufnahme] Fehler, im Gegenſatz zu anderen deutſchen Ländern die 
elegt worden Die Erfabrungen ar Berathung vor. der Delegirten in Berlin war eine außerordentlich au Elſaß Lothringer in ihren localen Angelegenheiten durch 
abre haben eclatant ergeben, daß d A ray legten | vorkommende bis in die höchſten Kreiſe der Regierung] den Reichstag bevormunden zu laſſen, zumal da die 
die Beratbung ſäwumtlicher elioß-lotbrin keichstag durch hinauf. Der Reichskanzler insbeſondere ſprach ſich bei] Reichsländer ausgetragene Kinder ſeien. (Heiterkeit) 
gebe in bobem Maße belaſte und e verſchiedenen Gelegenheiten eingehend über die No th-] Wir bitten den Reichstag, die Worte zu beherzigen. Es 
wer eigentlı chen Aufgaben verhindert werde, wäb 5 wendigkeit geregelter Zuſtände in dem Lande aus und 
andererſeits der Landesausſchuß ſeine Aufgaben 
im Allgemeinen richtig erfaßt und in Elſaß⸗ 


ſie den Bezirkstagen den 1 er Eid auferlegt habe, 
ſo begrüße ich ihn darin als Autonomiſten, denn wir 
ſind es, die dies ſchon lange als einen großen Fehler 
bezeichnet haben. Es find dadurch viele unferer Lands⸗ 
leute von den Bezirkstagen geradezu ausgeſchloſſen worden, 
welche ſich gern an den Angelegenheiten des Landes 
betheiligt hätten. Aber dieſe alſche Maßregel ift doch 
nicht geeignet geweſen, dem Landes ausſchuſſe den Boden 
unter den Füßen wegzuziehen und ibn zu einer Ver⸗ 
ſammlung zu machen, die nicht würdig wäre, die Ver⸗ 
tretung des Landes zu führen. Der Vorredner fagt, 
es ſind viele Beamte im Landesausſchuß; ich kenne die 
meiſten Mitglieder deſſelben, muß aber geſteben, daß 
ſehr wenige Beamte darunter ſind. Es wäre vielleicht 
beſſer, wenn er direct von der Bevölkerung durch all⸗ 
emeines Stimmrecht gewählt und dieſer dann die 
Mitglieder des Landesausſchuſſes bezeichnet. Es ließe 
ſich darüber ſtreiten, ob das allgemeine directe oder 
das indirecte Wahlverfahren das Beſſere iſt. 
Aber iſt denn nicht in vielen Staaten, die 
durchaus nicht zu den deſpoticchen gehören, derſelbe 
Modus angewendet worden? Iſt nicht der jetzige fran⸗ 
zöſiſche Senat in dieſer Weiſe gewählt worden? Wenn 
dann der Vorreduer ſagt: der Landesausſchuß ſtehe nicht 
auf sicherer Baſis, nun dann möge er uns doch unter⸗ 
ſtützen: Wir begehren ja nichts Anderes, als den Lan⸗ 


des Geſetzes über die Verwaltung von Elſaß⸗Lothringen 
e werden, welcher, obgleich davon ein beſchränkter 

ebrauch gemacht worden, doch den Auſchein der 
Dictatur aufrecht erhält. Auch die brennende Optanten⸗ 
frage muß bald in jeglicher Hinſicht befriedigend gelöſt 
werden. Schließlich darf ich nicht verhehlen, daß die 
deutſche Zollpolitik mannigfache Bedenken in Hinſicht 
auf die fee der d der nationalen Arbeit bervorruft. 
Das Opfer der Handelsgerichte, ſowie eines bewährten 
Eiſenbahntarifſyſtems hat ebenfalls im Volks empfindlich 
berührt, Indem wir der gegenwärtigen Vorlage als 
einen behutſamen Schritt vorwärts zuſtimmen, gehen 


beſtehen jezt in dem Reichslande zwei entgegengeſetzte 

folgende Aenßecungen, welche feine ausgezeichnete politiſche Strömungen, eine verſöhuliche und eine ihr 

ie, une — ‚anne: 2 rigen du Land a gene Bam a 

a : e in hohem Grade bekunden, und welche damals | gelung der Landesangelegen eiten; die letztere ſcheint ihr 

en er ae a bat. vom Parlamente mit Beifall aufgenommen wurden, | eher zu widerſtreben. Dieſe letztere hat es auch herbei⸗ 

rung zur Vorlage di 0 6 ' kwurſes dera rar haben. ſich 1 55 als wahre Propbegeiungen erwieſen. geführt, daß die Stadtverwaltung letzthin in Metz und 

deſſen Zweck es if 21 Ne 20 tag in feinen Arbeiten Er wies auf den Particularismus hin, den Elſaß⸗Loth⸗ Colmar wie früher ſchon in Straßburg in commiſſari⸗ 

aerlecchtern und „ Pu 83 a8 chuß in feiner Be⸗ Hana ſich während feiner zweihundertjährigen Buge: ſche Hände übergegangen iſt. ‚Darauf machen wir die 

5 a ſtärken. Die a des Reichsta 15 97 zu Frankreich conſervirt habe, und deſßen Reichsregierung aufmerkſam. Nach den letzten Wahlen 

1 un * unten itwirkung Kegierun = Ele die Sur der deutſchen Politik fein müſſe.] ſcheint es uns nothwendig, daß die Ausnahmezuſtände 

b ni —1 übereiuſtim fein, wenn Reg 90 15 Be wies ferner darauf hin, daß man die Meinung der] beſeitigt und normale in Bälde hergeſtellt werden 

andesaus uſtimmen. Der Landesausſchuß] Bewohner Elſaß-Lothringens nur durch die Anordnung | mihen. Zu dieſen Ansnabmen kann auch der § 10 
tritt ſomit, wenn er ſeine Buftimmung gegeben hat, an allgemeiner Communalwaßzlen und durch Einberufung 
die Stelle des Reichstags, ertheilt er dieſe aber nicht, | der Generalräthe erfahren könne, welche jedenfalls beſſer 
fo iſt die Wege genöthigt, ſich an den Reichstag über die Bedürfniſſe ihrer ſpeciellen Landsleute orientirt 
wie au eine Art Appellinftanz zu wenden. Ich räume ſeien, als dies von Specialkommiſſarien geſchehen 


ein, daß das Haus durch Annahme dieſes Geſetzentwurfs könnte. Er ſtehe keineswegs au, die Com 

owohl dem Landesausſchuſſe als auch der ze aus den Wahlen der Bevölkerung . 
ein Vertrauensvotum gebe. Der Yes: ſelbſt hat Zwar ſei die Gefahr, welche daraus eniſtehen könne, 
wiederbolt zu erkennen gegeben, daß nach ſeinem big. nicht zu Unterſchätzen, aber fie ſtehe in keinem Vergleich 
berigen Verbalten der Landesausſchuß vollen Anſpruch auf 
Vertrauen ſich erworben hat. Was nun das Vertrauen 
betrifft, das die Regierung in Anſpruch nimmt. jo bätte 
die Regierung ſelbſt gern gewünſcht, daß es ihr möglich 


zu derjenigen, welche durch Mißgriffe, falſche Conſe⸗ 
quenz nud falſche Anſchauungen der mit den Verhält⸗ 
niſſen des Landes nicht ra eg bekannten dorthin 
geſaudten Beamten hervorgerufen werden könnten und 


Nr 2 x 
besanzfchuß auf möglichſt ſicheren Boden zu ftellen. 
Der vorliegende Geſetzentwurf iſt allerdings noch nicht 
geeignet, ihm eine feſte Baſis zu geben; er iſt nicht unſer 
deal, aber wir betrachten ihn als einen wichtigen 
chritt in der Richtung der vollen Selbſtſtändigkeit. 
Die Sympathien, welche 1871 für Elſaß⸗Lothringen hier 
beſtanden, beſtehen heute nicht mehr in gleichem Umfange 
(Widerſpruch); wir müſſen uns deshalb mäßigen und 
mehr praktiſche und Opportunitätspolitik reiben, indem 
wir uns an das Beſtehende anſchließen. (Beifall.) Ich 
will dabei nur an einen Ausſpruch Deuk's erinnern: 
„Meine Politik iſt eine Politik der Vorſicht, welche uns 
gebietet, immer wo es möglich iſt, einen Schritt vor: 
wärts zu thun, aber niemals einen Schritt zurückzugehen. 
Auf dieſe Weiſe kommt man zwar laugſam, aber ſicher 
zum Neun „Dieeſe Politik iſt auch in Frankreich von 
der Republik getrieben worden und gerade der 
Hauptführer der Jutraſigeuten⸗ Partei Gambotta 
iſt zu dieſer ſtaatsmänniſchen Opportunitäts⸗ 
Politik in der letzten Zeit übergegangen. Die Politik, 
welche jagt: „Alles oder nichts“, hat ja auch ihre Ber 
rechtigung, aver der Verſtand verbietet uns, ihr zu fol⸗ 
gen, wenn wir auch uuſerem Gefühle nach nus derſelben 
auſchließen könnten. Es muß in Elſaß⸗Lothringen et⸗ 
was geſchehen, es muß eine Reſorm angebahnt werden. 
Können wir ein Mehr nicht erreichen, ſo nehmen wir 
auch das Wenige mit Dauk an. Nehmen auch Sie 
dieſe Vorlage an, ſonſt würde man in den Reichslanden 
ſagen, der Reichstag thut nichts für uns, er legt die 
Hände in den Schooß. Es ift ja für Elſaß⸗Lothringen 
ſchon viel Gutes gefcheben und wir begrüßen mit befon- 
derer Freude die Einführung des obligatoriſchen Schul⸗ 
unterrichtes. (Lebhaſter Beifall.) Es iſt aber auch ſehr 
vieles ſchlecht gemacht worden und darauf werden auch 
wir die Verwaltung aufmerkſam machen. Wir leiden 
an einem organiſchen Uebel, das iſt unſere unbeſtimmte 
Stellung als Reichsland; wir leiden an einem Verwal⸗ 
tungsübel, weil die Behörden noch nicht den richtigen 
Zuſammenhaug mit dem Lande haben; wir leiden auch 
an einem geſetzlichen Uebel, denn wir haben ſo viel Ge⸗ 
ſetze, daß wir eigentlich nicht mehr wiſſen, was Geſetz 
iſt. Jeder Verwaltungserlaß aus Berlin wird in dem 
Reichsland von Juſtanz zu Inſtanz verſchärft und ehe 
er vom Oberpräſidenten an die Präſidenten, die Kreis⸗ 
directoren, die Polizeicommiſſare und die Gensdarmen 
kommt, wird er ganz unkenntlich. Wie ihn die 
Gensdarmen dann handhaben, können Sie wohl denken; 
dieſe Leute bekunden ihren deutſchen Patriotismus oft 
in ſeltſamer Weiſe. Als wir nach Berlin kamen, beſchäftigte 
uns die Frage der Optauten; wir erhielten auf unſer Be⸗ 
ſtreben vom Fürſten Reichskanzler einen Erlaß, welcher die 
Zurücknahme der ſcharfen Maßregel gegen die Optanten 
zuſagte. Zwei oder drei Tage ſpäter erhielten die 
Kreisdirectoren einen Erlaß. vom 14. Februar datirt, 
der ihnen die ſtreugſten Maßregeln anempfahl. (Hört! 
hört!) Heute früh habe ich einen Br’ef erhalten, worin 
aug wird, die Verhältniſſe find fo, daß bei uns die 
ensdarmen ſchalten und walten, wie fie wollen. 
(Hört!) Dieſe Zuſtände können nicht fortdauern. Die⸗ 
ſen Geſetzentwurf nehmen wir an als eine Abſchlags⸗ 
zahlung; wenn ein Antrag aus dent Haufe uns mehr 
Freiheit verſchaffte und den Geſetze atwurf ausdehnte, 
ſo würden wir das ER acceptirer; aber wir werden 
die Initiative nicht ergreifen. Wir nehmen Akt von 
dem Verſprechen der Regierung, daß dieſes Geſetz nur 
ein erſter Schritt zu einer größ ren Entwickelung 
unſerer Verhältniſſe ſei. Wir Aut, nomiſten, welches 
Wort übrigens im Reichslande fait ein Schimpfwort 
geworden iſt ſind nicht eine Regierungspartei, wir ſind 
auch keine ſyſtematiſche Oppoſitions artei; wir fagen: 
wir wollen einen Schritt vorwärts thun, geht die Re⸗ 
gierung mit, ſo gehen wir mit der Regierung. Von 
dem Tage an aber, wo wir erkennen würden, der 
Geſetzentwurf iſt nicht ein Schritt vorwärts, würden 
wir der Regierung Oppoſition machen und allein vor⸗ 
wärts gehen, um die Intereſſen und die Rechte unſeres 
ne das Beſte zu vertheidigen. (Lebhafter 
eifall. 

Abg. Guerber: Ich hätte gewünſcht, daß die⸗ 
jenigen, die ſich Autonomiſten nennen, vor Allem der 
Verpflichtung nachgekommen wären, den armen Schelm 
von Landesausſchuß, der völlig in der Luft ſchwebt, auf 
feſten Boden und auf eigene Füße zu ſtellen. Das aber 
kann nimmermehr auf anderem Wege geſchehen, als 
dadurch, daß man den Landesausſchuß aus allgemeinen 
directen Volkswahlen hervorgehen läßt. Ich begrüße 
in dem vorliegenden Geſetz allerdings auch den guten 
Willen und das löbliche Streben der Regierung uns 
auf dem Wege der Selbſtſtändigkeit einen kleinen Schritt 
vorwärts zu führen, aher ich beklage es tief, daß hier 
wieder ein Proviſorium geſchaffen wird und daß unſer 
Land aus dem Provisorium gar nicht herauskommt. 
Es wäre wohl an der Zeit, daß wir jetzt endlich das 
Definitivum bekämen, welches Fürſt Bismarck dem 
Lande 1873 verſprochen hat. Ich kann mich nicht be⸗ 
gnügen mit dem winzigen Stückchen Selbſtſtändigkeit, 
das uns in dieſer Vorlage geboten wird. Ich muß 
etwas mehr verlangen, und ich weiß, daß es in dem 
Können des Hauſes liegt, uns dieſes Mehr zu ver⸗ 
Betten. Wir wollen nicht, daß es uns gehe, wie 

ſacob, dem man nach 7 Jahren des Dienſtes als Braut 

die ſchöne Rahel verſprach, und als die 7 Jahre um 
waren, da ſcheukte man ihm die blinde Lea. (Heiterkeit). 
Abg. Duncker; Ich kaun verſichern, daß die Sympa⸗ 

thien, die bisher bei uns für Elſaß⸗Lothringen beſtanden 
haben, auch heute noch in voller Stärke vorhanden ſind, 
daß aber die Bethätigung dieſer Sympathien allerdings 
mauchmal uns recht ſchwer gemacht worden ift, weil 
eben die bisherigen Vertreter von Elſaß⸗Lothringen hier 

im Hauſe eine abſolut negative Haltung eingenommen 
haben (Sehr wahr!) Heute kann ich mit Freuden ſagen, 

daß Hr. Schueegans durch fein Auftreten unſere Sympa⸗ 
thien für Elſaß⸗Lothringen gekräftigt und in uns die 
Hoffnung erweckt hat, daß es uns fortan um ſo leichter 
ſein werde, die berechtigten Wünſche der Elſaß⸗Lothringer 

zur Verwirklichung zu bringen. Was nun die Vorlage 
betrifft ſo kann ich, obwohl ich gern zugebe, daß ſie in 
ihrer Tendenz uns dem allſeitig erſtrebten Ziele der 
Selbſttändigkeit der Reichslande einen Schritt näher 
führt, doch nicht verkennen, daß je eeignet iſt, maunig⸗ 
fache Bedenken hervorzurufen. 15 der gegenwärtigen 
Vorlage behält ſich die Regierung vor, ein Geſetz ent⸗ 
weder in Uebereinſtimmung mit dem Landesausſchuſſe oder 

je nach der politiſchen Opportanität auch mit dem Reichs⸗ 

tage zu Stande zu bringen. Ich halte dies für einen der 
Punkte, den wir in der Vorlage nothwendig amendiren 
müſſen. Eine derartige Willkürbefugniß der Regierung, 
völlig frei zu beſtimmen, mit welcher Körperſchaft ſie 

ein Geſetz vereinbaren will, köanen wir weder im Reichs⸗ 
tagsintereſſe noch in dem von Elſaß⸗Lothringen gutheißen. 
(Sehr richtig! links) Die Regierung könnte es ja 
unternehmen, in dem Landesausſchuß fich ein gefügiges 
Werkzeug einzurichten, dem gegenüber wir ſehr beklagen 
würden, die Rechte der Elſaß⸗Lothringer, ſoweit wir 
ſie jetzt noch mit zu vertreten haben, preisgegeben zu 
haben. Die allein ſichere Garantie gegen eine ſolche 
Gefahr werden wir dann fiaden, wenn wir den Landes⸗ 
ausſchuß mit denjenigen Befugniſſen ausſtatten, welche 
die gegenwärtigen deutſchen Landes vertretungen beſitzen: 
Oeffentlichkeit ſeiner Verhandlungen, Unverletzlichkeit der 
Abgeordneten, das Recht der Veröffentlichung wahrheits⸗ 
etreuer Berichte durch die Preſſe und endlich die Feſt⸗ 
tellung der Periodicität feiner Einberufung. Ich hoffe 
gewiß, daß hierüber ein Einverſtändniß im Hauſe ſich 
wird erzielen laſſen. Meine politiſchen Freunde wünſchen 
den Geſetzentwurf ſo umzugeſtalten, daß die regelmäßige 
orm des Zuſtandekommens der Landesgeſetze für Elſaß⸗ 
nen lediglich in die Hände des Landesausſchuſſes 
gelegt und nur für außerordentliche Ausnahmsfälle die 
Reichsgeſetzgebung eintrete. Ich beantrage ſchließlich die 


Ueberweiſung der Vorlage an eine Commiſſion von 14 
Mitgliedern. (Beifall links.) g : 
Abg. v. Helldorff: Auch unſerer Partei erſcheint 
die Beſtimmung der Vorlage, wonach es lediglich dem 
Ermeſſen und der Willkür der Regierung anheimgeſtellt 
bleibt, mit wem ſie die Geſetze für Elſaß vereinbaren 
will, als bedenklich und mindeſtens der ſorgſamſten 
Prüfung bedürftig. Wir werden uns aber vor Allem 
bei der Prüfung der ganzen Vorlage vor einer ſenti⸗ 
mentalen Vertrauensſelizkeit gegen die Elſaß⸗Lothringer 
zu hüten haben, welche Kräfte entfeſſeln möchte, für 
deren richtigen Gebrauch wir noch keinerlei Garantie 
haben. (Sehr wahr! rechts.) f 
Abg. Fehr. Schenk v. Stauffenberg; Ich ſtimme 
dem Abg. Duncker darin bei, daß unſere Geſinnungen 
des Wohlwollens gegen Eiſaß-⸗Lothringen heute no 
ebenſo lebhaft ſind, wie in früheren Tagen. Leider ge⸗ 
hört aber zur Regelung der uns vorliegenden Verhält⸗ 
niſſe etwas mehr als wohlwollende Geſinnung, (Sehr 
richtig!) Auch dieſer Geſetzentwurf iſt leider ein Pro 
viſorium; eiu befriedigendes Definitivum hat noch Nie⸗ 
mand vorſchlagen können und ſo lange dies nicht der 
Fall iſt, hat Niemand das Recht über das Proviſorium 
die Achſel zu zucken. Die Klagen über die Verwaltung 


der Reichslande ſind nicht neu und zum Theil berechtigt. 
Elſaß⸗Lothringen iſt nicht an einen homogenen Staat 
angeſchloſſen worden, ſeine 5 iſt mit Beamten 
eſetzt 


aus allen deutſchen Ländern worden und 
daher war eine . unvermeidlich. 
Eine Reihe von Klagen begreifen wir alſo, aber 
fie waren nach Lage der Dinge uuvermeidlich. 
Ich glaube nun conſtatiren zu dürfen, daß tie Teudenz 
des vorliegenden Entwurfes, dem Landeausſchuſſe, ſoweit 
es irgend möglich iſt, die Landesangelegenbeiten zur 
eigenen Beſorgniß zu überloſſen, von allen Seiten des 
Hauſes gebilligt wird. Ueber die Art und Weiſe, wie 
das geſchehen könnte, beſtehen nun verſchiedene Mei: 
nungen. Man kann ſich eutweder im Großen und 
Ganzen auf den Standpunkt der Regierungsvorlage 
ftellen, oder man kann dem Landesausſchuſſe beſtimmie 
abgegrenzte Gebiete zur ſelbſtſtändigen Beſchlußfaſſung 
überweiſen, die übrigen für den Reichstag zurücklaſſen. 
Man iſt auch dieſem Gedanken practiſch näher getreten, 
aber es hat ſich als kaum möglich erwieſen, eine zu⸗ 
friedenſtellende Eintheilung finden; es bleibt nichts Au⸗ 
deres übrig, als ſich auf den Standpunkt der Regierungs⸗ 
vorlage zu ftellen. Es iſt von den Abgg. Simonis 
und Guerber betont worden, daß der Landes⸗ 
ausſchuß nicht auf einem geſetzlichen Boden ſtehe 
Das iſt völlig richtig, und ich halte es für nothwendig, 
ihn aus ſeiner zweifelhaften Stellung zu erlöſen, und 
es würde ſich fragen, ob dies durch eine bloße Alle⸗ 
gation im Text des Geſetzes der kaiſerlichen Verordnung 
vom 29. Oktober 1874 oder auf einem anderen Wege 
geſchehen ſolle. In Bezug nuf einen Punkt möchte ich 
allerdings eine ſichere Regelung eintreten ſehen, nämlich 
in dem Verhältniß des Reichstages zum Landesaus⸗ 
ſchuß, ſowohl nach der Seite hin, daß dem Reichstage 
die Initiatwe gewahrt bleibe, als auch in der Richtung 
daß ein Geſetz des Reichstags ohne Zuſtimmung bes⸗ 
ſelben nicht abgeändert werden kann. Wir glauben 
nicht, daß mit dieſer Vorlage. wenn ſie Geſetz wird, 
gleich die goldene Zeit für Elſaß⸗Lothringen anbrechen 
wird, wir ſind aber doch der feſten Ueberzeugung, daß 
mit dieſem Geſetz der erſte Schritt zur autonomen Eni⸗ 
wickelung des Landes geſchehen wird, ein Schritt, der, 
wenn das Land die Bedeutung deſſelben im rechten 
Sinne auffaßt, in keinem Falle mehr zurückgethan wer: 
den kann. (Beifall.) ; 

Abg. Graf Lux burg: Ich kann nicht leugnen, 
daß beim erſten Anblick des Geſetzentwurfs mir ver⸗ 
ſchiedene Bedenken aufgeſtiegen ſind, nach näherem Nach⸗ 
denken und weiterer Beſprechung mit meinen Freunden 
bin ich jedoch zu der Anſicht gekommen, daß das Geſetz 
im Intereſſe der Autonomie von Elſaß Lothringen, ſowie 
zur Vermeidung noch etwa drohender Gefahren durch⸗ 
aus nothwendig ſei. Ich ſtelle den Antrag die weh 
Berathung von der heutigen Tagesordnung abzuſetzen. 

Das Haus tritt dieſem Antrage bei, nachdem der 
Antrag auf Commiſſionsberathung mit geringer Ma⸗ 
orität abgelehnt worden iſt. : 

Es folgt der Antrag der an Winterer, Doll⸗ 
fuß u. Gen: den Reichskanzler aufzufordern, dahin zu 
wirken, daß das Geſetz vom 30. Dezember 1871, be⸗ 
treffend die Einrichtung der Verwaltung in Elſaß⸗ 
Lothringen, baldmöglichſt abgeändert werde, ſpeziell in 
Bezug auf SS 5, 6, 8, 10, 13, 14. 15. 

Abg Winterer: Das Geſetz vom 30. Dezember 
1871 ift von Allen ſtets als ein Ausnahmegeſet ange⸗ 
ſehen worden, und ich muß meine Verwunderung darüber 
ausdrücken, daß die Regierung nach fünf Jahren ſeit 
Erlaß deſſelben noch nicht ſelbſt mit einem Vorſchlag 
hervorgetreten ift, jenes Diktaturgeſetz zu ändern. Deun 
an allen ſchlimmen Zuſtänden in Elſaß⸗Lolhringen trägt 
dieſes Geſetz die größte Schuld. Wir haben nur ſieben 
Paragraphen bezeichnet, welche wir zunächſt abgeändert 
zu ſehen wünſchen, nicht als ob wir mit den übrigen 
einverſtanden wären, ſondern weil jene Paragraphen die 
ſchlimmſten des a find, 8 5 bezieht ſich auf die 
Berufung gegen Willkürmaßregeln von 5 
beamten. Während man anderswo in ſolchen Fällen 
an die freie Eutſcheidung des Richters geht, hat hier 
ein Verwaltungsbeamter über den andern zu entſcheiden. 
und die Beſchwerden können nur mit Genehmigung des 
Oberbeamten zur Ausführung gelangen. Hierzu tritt 
noch, daß die Beamten nicht einheimiſch und ihre 
Intereſſen deshalb nicht mit denen des Landes verknüpft, 
und daß der einzige Weg gegen Willfürmaßcegeln, 
der Appell an die Oeffentlichkeit, durch die Unterdrückung 
der Preſſe völlig abgeſchnitten iſt. Nach $ 3 können 
dem Oberpräſidenten durch den Reichskanzler die Befug⸗ 
niſſe ganz oder theilweiſe übertragen werden, welche nach 
den in Geltung ſtehenden franzöſiſchen Geſetzen von den 
Miniſterien auszuüben waren. Es kommt noch hinzu, 
daß es ganz in der Willkür des Reichskanzlers liegt, 
das Maß der übertragenen Befugniſſe von der Perſön⸗ 
lichkeit des Oberpräſidenten abhängig zu machen. Der 
Schwerpunkt der Beurtheilung aller Angelegenheiten 
wird hierdurch nach Berlin, nicht aber nach Straßburg, 
wie es nöthig wäre, verlegt. § 15 giebt uns einen 
Uunterrichtsminiſter, aber nicht einen folhen, wie den 
franzöſiſchen, ſondern einen abſoluten Beherrſcher der 
Schule. Der $ 10 iſt der berüchtigſte Paragraph und 
drückt dem ganzen Geſetz ſeinen Chrrakter auf. Er hat 
zwei Sätze. Der allgemeine lautet: „Bei Gefahr für 
die öffentliche Sicherheit iſt der Oberpräſident ermächtigt, 
alle Maßregeln ungeſäumt zu treffen, welche er zur Ab⸗ 
wendung der Gefahr für erforderlich erachtet.“ Dieſer 
Satz iſt nun von dem Oberpräſidenten in der irrigſten Weiſe 
interpretirt worden. Er geht von der Anſicht aus, als 
ob die Eutſcheidung darüber, ob eine Gefahr vorliegt, in 
feinem ſubjectiven Ermeſſen und nicht in der Entſcheidung 
der Civilgerichte liege und ſo kommt es, daß bei den 
gerin ſten Anläſſen und unter den me Vorwänden 
ie Bärteften Maßregeln ergriffen werden. Haben wir 
etwa je zu den Waffen gegriffen, und ſind wir nicht 
ſtets auf dem loyalſten Wege vorgegaugen? Wo finden 
Sie in irgend einem anderen Lande einen ſolchen Artikel, 
welcher ohne jeden Grund einen permanenten Belage⸗ 
rungszuſtand verhängt, jo daß nach Belieben des Ober⸗ 
präſidenten die Leute ausgewieſen werden. Das find 
Dinge, die wohl kaum anderswo als in der Türkei vor⸗ 
kommen. Der zweite Satz des § 10 ertheilt auf unbe⸗ 
ſtimmte Zeit dem Oberprälidenten die Beſugniß, „inner⸗ 
halb des der Gefahr ausgeſetzten Bezirkes diejen gen 
Gewalten auszuüben, welche R 9 des Geſetzes vom 9. 
Auguſt 1849 der Militärbehörde für den Fall des Bes 
lagerungszuſtandes zuweist.“ Mag eine ſolche Maßregel 
ſtreng oder milde durchgeführt werden, dieſelbe führt 


immer zu den drückendſten Ungerechtigkeiten. Aber man des deutſ chen Landwirthſchaftsrathes ge⸗ 


ch] darüber beſchließen können. 


bat die Beſtimmung mit eiſerner Härte, beſonders der 
Preſſe gegenüber ausgeführt, und iſt ſogar vielfach über 
die geſetzlichen Grenzen hinausgegangen. Wir fordern 
mit unſerm Antrage nicht Aufhebung des Geſetzes vom 
30. Dezember 1871, ſondern nur Umänderung der härte⸗ 
ſten Beſtimmungen, damit wir nicht gänzlich in die 
Stellung von Heloten e werden. Geben Sie 
uns das zurück, was wir beſeſſen haben. (Beifall im 
Centrum.) E 

Unterſtaatsſecretär Herzog: Wenn die Antrag: 
ſteller wirklich ihrem Lande einen Dienſt leiſten, wenn 
ſie deſſen Beſchwerden beſeitigen wollten, dann hätten 
fie vorſchlagen ſollen, was ſie an Stelle der angefoch⸗ 
tenen Paragraphen zu ſetzen wünſchen. Solche Vor⸗ 
ſchläge wären discutirbar geweſen und das Haus hätte 
Bei der jetzigen Sachlage 
kaun ich Ale nur die einfache Ablehnung des An⸗ 
trages empfehlen. : 

Abg. 1 er: Wir haben in der vorher⸗ 
gehenden Debatte eingehend mit der Regierung über 
die Verwaltung Elsaß Lothringens discutirt, und es 
herrſchte wohl allſeitig Uebereinſtimmung darüber, 
daß es wünſchenswerth ſei, auf Grund der Regierungs⸗ 
vorlage noch in dieſer Seſſion ein Geſetz zu Stande zu 
bringen, welches den Elſaß⸗Lothringern das Geſetz⸗ 
gebungsrecht in ihren Angelegenheiten geben ſoll. Wir 
find im Begriff, dem Lande Elſaß⸗Lothringen nicht nur 
das zu geben, was es beſeſſen hat, ſondern auch das, 
was es noch nie gehabt bat, nämlich das Recht der 
Geſetzgebung in feinen Angelegenheiten, welch 's es 
unter fr nzöſiſcher Herrſchaft nie gehabt hat, Ein ſolcher 
Augenblick iſt nicht geeignet, daß ſich der Reichstag mit 
den Details der Verwaltung von Elſaß Lothringen be⸗ 
faßt, das wird dem Zuſammenwirken des Landes aus⸗ 
ſchuſſes mit der Regierung überlaſſeu bleiben müſſen. 
Wir werden bei der Budgelberathung uuſere Hilfe durch 
Bewilligung von Geldern zur Einrichtung einer guten 
Verwaltung nicht verſagen. 5 

Abg. Reichenſperg er: Der Vorredner vertröſtet 
auf die geſetzgeberiſche Gewalt des Landesausſchuſſes. 
Wenn wirklich der Landesausſchuß im gewöhnlichen 
Sinne des Wortes ein Abgeordnetenhaus würde, fo 
ließe ſich das ja hören; aber vorläufig iſt davon noch 
gar nicht die Rede. Der Landesausſchuß muß ſich 
überhaupt eine einflußreiche Stellung der Regierung 
gegenüber erſt . ir Die Annahme dieſes Antrages 
aber würde die Action des Landes ausſchuſſes, die ja 
auch Hr. Duncker wünſcht, ſehr ſtärken. Wenn wir 
eine Aenderung des geradezu unerträglichen Zuſtands 
in den Reichslanden wollen, fo wird es ſich empfehlen, 
wenn wir unſeren Gefühlen in dieſer Richtung einen 
energiſchen Ausdruck geben. 8 3 

Der Antrag auf Verweiſung an eine Commiſſion 
wird abgelehnt, ebenſo der Antrag ſelbſt. Für denſelben 
ſtimmen das Centrum, die Polen, die Elſaß Lotzringer 
auch die Autonomiſten) und der Däne Krüger. — 
Nächſte Sitzung Montag. 


Jauzig, 19. März. 

Unſer Urtheil über die unerwartete Ablehnung 
das die Secundärbahnen betreffenden Geſetzent⸗ 
wurfes im Abgeordnetenhauſe hat wohl dazu bei⸗ 
getragen, daß die Gegner dieſer Vorlage den 
Gegenſtand auf der vorgeſtern abgehaltenen 
Generalverſammlung des Centralvereins weſt⸗ 
preußiſcher Landwirthe zur Beſprechung 
brachten, die Bekämpfung der Vorlage zu recht⸗ 
fertigen ſuchten. Wir Haben die ablehnende 
Haltung einer vielleicht etwas ſcharfen Kritik unter⸗ 
zogen, das war unſer Recht; die ſich davon be⸗ 
troffen fühlten, haben unſere Beurtheilung wieder 
einer Kritik unterworfen, und das iſt pr gutes 
Recht. Um auch dem andern Theile Gehör zu 
verſchaffen, können wir — — Anderes thun, als 
die in der Debatte von hü ben vorge⸗ 


brachten Gründe in md licht um aan 
rachten Gründe in möglichſt 
unparteiiſcher Weiſe Wiedergnge \ 
und dadurch es den Leſern zu ermöglichen, 
ſich ein eigenes Urtheil zu bilden. Wenn 
aus unſerer Kritik die Meinung hervor⸗ 
ging, daß ein Theil der Abgeordneten aus 
„Unwiſſenheit“ geſündigt, ſo konnten wir dabei am 
wenigſten an diejenigen Abgeordneten denken, 
welche zu unſerm Leſerkreis zu rechnen wir die 
Ehre haben; denn die „Danziger Zeitung“ hat ſich 
ſchon ſeit einer Reihe von Jahren mit den Local⸗ 
bahnen beſchäftigt und der Beſprechung dieſes 
Gegenſtandes vielleicht einen größern Raum ge⸗ 
widmet, als irgend ein anderes politiſches Blatt in 
Deutſchland. Daſſelbe Material, welches, ‚als es 
officibs geworden war, die „Köln. Ztg.“ für werth 
hielt, es ſich von Berlin im Wortlaut telegraphiren 
zu laſſen, hatten wir unſern Leſern ſchon Monate 
vorher e Gerade aus den Kreiſen der 
Landwirthe haben wir mehrfach die lebhafteſte Zu⸗ 
ſtimmung zu unſeren Bemühungen erhalten, wie 
wir dabei in erſter Linie die Verkehrsbedürfniſſe 
der Landwirthſchaft im Auge gehabt haben. Am 
meiſten ſcheint das Wort „Rancune“ verletzt zu 
haben, und wir geſtehen, daß die Schärfe unſeres 
Urtheils weſentlich der Anſicht entſprang, daß bei 
der ablehnenden Haltung auch weſtpreußiſcher 
Abgeordneten weniger ſachliche, als vielmehr — 
bewußt oder unbewußt — andere Motive mitgewirkt 
haben. Es ſchien uns, als ob man nicht überall 
beſtrebt geweſen ſei, zur Löͤſung der Frage bei⸗ 
zutragen, ſondern ſie noch mehr zu compliciren 
und dadurch zu Falle zu bringen. Wir dachten: 
„A Biſſele Lieb und a Biſſele Treu und a Biſſele 
Falſchheit war allweil dabei.“ Nun iſt vorgeſtern 
von competenteſter Seite die Verſicherug abgegeben, 
daß nur wichtige ſachliche Motive entſcheidend 
geweſen ſeien, und wir nehmen gern von dieſer 
Verſicherung Act. Wenigſtens hat unſere Kritik 
das Gute zur Fange gehabt, daß von beiden Seiten 
neues Material herangezogen, daß die Löſung der 
Frage dadurch gefördert wird. Wir empfehlen die 
in der Beilage ausführlich wiedergegebenen De⸗ 
batten, in denen der eifrigſte Förderer und zwei 
der bisherigen eifrigſten Bene der Secundär⸗ 
bahnen aus Provinzial⸗Ausſchuß und Landtag zu 
Worte kamen, der Beachtung aller Intereſſenten. 
Wir waren es in der politiſchen Preſſe zuerſt, 
die wir eifrig den Beſtrebungen der Agrarier ent⸗ 
gegentraten, und wir haben dieſen Kampf Jahre 
hindurch fortgeführt. Wir wurden dazu weniger 
durch die aufgeſtellten agrariſchen . 
ſondern weit mehr durch die Art und Weiſe veran⸗ 
laßt, mit welcher der Kampf geführt wurde, mit 
welcher wirthſchaftliche und politiſchen Fragen ver⸗ 
quickt wurden; ferner wegen der Perſonen, die im 
Namen der Partei das Wort führten und wegen 
derer, die, wie wir wußten, hinter ihnen ſtanden 
und die wirthſchaftlichen Fragen zu andern Zwecken 
auszubeuten trachteten. Wir denken heute 
viel ruhiger; denn die Mitglieder des 
Verleumdungsringes ſind heute gerichtet, mit Todten 
kämpfen wir nicht mehr. Mehr Beruhigung hat 
uns noch das Studium der letzten Verhandlungen 
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geben. Denn dort rg mit den anderen Land‘ 
wirthen auch die, welche ſonſt als Vorkämpfer De 
Agrarier galten, für ihre N in einer 
Weiſe gekämpft, gegen die Niemand Etwas ein. 


wenden kann. Man bemühte ſich 
der verantwortlichen Stelle, welche einem Mit 
gliede jener Behörde zukommt, nicht 4 
beſchuldigen, ſondern zu beweiſen, ma 


ſagte: Wir können in der Grundſteuerfrage u. ſ. w 
noch nicht genau formulirte Anträge ſtellen; denn 
das vorhandene ſtatiſtiſche Material reicht noch 
nicht aus, die Benachtheiligung, von der wir übe 
zeugt find, durch Zahlen und Thatſachen zu 
erhärten. Laßt uns erſt das nothwendige Material 
herbeiſchaffen! Ein ſolches Verfahren verſchafft ſich 
an den Stellen, auf die man wirken will, von ſelbſt 
Beachtung, es führt allein zum Ziele. 0 

Wir ee in letzter Zeit die Erfahrung ge 
macht, daß wir eher mit einem Conſervativen uns 
in einer Angelegenheit ſachlich verſtändigen können,, 
als mit einem der in den letzten Jahren „umgefal⸗ 
lenen“ Liberalen, der den Namen eines Liberalen 
nicht aufgeben will, aber mit dem Eifer eines Con⸗ 
vertiten für das neue Evangelium kämpft und an 
reactionären Neigungen alle Conſervativen über⸗ 
trumpft. Die Geſetzgebung der letzten Jane hat 
es mehrfach bewieſen, daß Liberale und Conſerva⸗ 
tive wohl zu einer Verſtändigung in einer conere⸗ 
ten Angelegenheit kommen können; daß ſie, wenn 
ſie auch von verſchiedenen Grundanſchauungen 
ausgehen, ſich doch an einem gewiſſen Punkte 
vereinigen können, wenn ſie die einhül⸗ 
lenden Worte abſtreifen und die betreffende 
Angelegenheit ſachlich behandeln. Einer ſolchen 
Behandlungsweiſe können ſich, wie wir geſehen, 
die Conſervativen eher bedienen, als jene Um⸗ 
gefallenen, deren Oppoſition gegen die neuere 
Geſetzgebung nicht auf einer poſitiven Grund⸗ 
anſchauung, ſondern auf einem unbeſtimmten 
unbehaglichen argwöhniſchen Gefühl beruht das 
überall Benachtheiligung wittert. Wenn ſie Vor⸗ 
ſchläge machen, foibringen die Letzteren darum nicht zu⸗ 
erſt ihre Gründe, ſondern zuerſt ihre Verdächtigungen 
vor. Es iſt eine ſonderbare Methode, wenn man 
die, an welche man einen Wunſch zu richten hat, 
dadurch demſelben geneigt machen will, daß man 
ſie vorher mit Steinen bewirft! 

Die vorgeſtrige Sitzung des Reichstages, 
die erſte Berathung des bekannten auf Elfaß⸗ 
Lothringen bezüglichen Geſetzentwurfes, iſt ein 
erfreuliches Zeichen für den Umſchwung, der ſich 
in den Reichslanden zu vollziehen beginnt. Man 
fühlt es aus den Reden der Autonomiſten heraus, 
wenn ſie es auch nicht mit Worten ſagen, daß ſie 
ſich bereits als Deutſche zu fühlen beginnen, und 
ihrer Partei gehört die Zukunft des Landes. Noch 
vor einem Jahre hätten wir nicht che dürfen, 
daß die Verſöhnung der Gemüther ſich ſo ſchnell 
anbahnen würde. 5 

Ueber die Angelegenheit des Hrn. v. Stoſch 
laufen verſchiedene Verſionen um. Während einige 
Blätter wiſſen wollen, es ſei ein Ausgleich zwiſchen 
dem Marineminiſter und dem Reichskanzler ge⸗ 
funden, der Erſtere verbleibe in ſeiner Stellung, 
melden Andere, der 8 habe ſich noch in 
letzter Stunde zerſchlagen, Stoſch beſtehe auf einer 
Erklärung des Fürſten Bismarck, dieſer verweigere 
fie, der Conflict habe ſich in ſchärfſter Weiſe zuge 
itzt. Die nennt ſchon die 
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60 direnden General des 
„Corps, oder den Generals Major 
v. Voigts⸗Rhetz, Director des allgemeinen Pan 3 
Departements im Kriegsminiſterium. 
Jgnatieff ſpeiſt heute bei Disraeli, morgen 
iſt er bei der Königin Victoria, allgemein heißt es, 
der Ausgleich werde ſtattfinden, der Krieg ver⸗ 
mieden werden. Aber wir möchten vor zu opti⸗ 
miſtiſchen Nachrichten warnen. Noch iſt Manches 
zu ebnen. England verlangt, daß Rußland in 
irgend einer Form eine Erklärung abgeben ſolle 
durch dieſes ſich zur Abrüſtung verpflichtet, und 
Rußland jträubt ſich; es verlangt, die Türkei folle 
mit der Konſtanz beginnen. 
In Konſtantinopel iſt die Gährung im 
Wachſen begriffen, es iſt bereits ſo wie vor dem 
Sturze Abdul Azis', man glaubt, daß eine 
Kataſtrophe nicht lange auf ſich warten laſſen 
könne. 
Deutſchland. 
Berlin, 18. März. Die Ausſchüſſe des 
Bundesraths für Seeweſen und für Handel und 
Verkehr haben beantragt, der Bundesrath wolle 
ſich damit einverſtanden erklären, daß über die 
Ausrüſtung der deutſchen Kauffahrteiſchiffe 
mit Booten, über die Verpflichtung der Maſchiniſten 
auf See⸗Dampfſchiffen, vor der Zulaſſung zum 
Gewerbebetrieb den Beſitz der dazu erforderlichen 
Kenntniſſe nachzuweiſen, Vorſchriften erlaſſen 
werden, und den Reichskanzler erſuchen, dem 
. geeignete Vorſchläge vorzulegen; — 
den Reichskanzler ferner erſuchen, die Frage: ob 
die Se und Steuerleute, welche ( s folhe 
auf See⸗Dampfſchiffen fungiren woll , zum 
Nachweiſe ihrer Kenntniſſe im Maſchinenweſen zu 
verpflichten und demzufolge die für ſie beſtehenden 
Prufungsvorſchriften auch auf dieſen Gegenſtand 
auszudehnen ſeien, einer Unterſuchung durch 
Fachperſtändige unterziehen zu laſſen und das 
Ergebniß derſelben dem Bundesrath mitzutheilen. 
— Der Kronprinz N vorgeſtern dem 
General v. Stoſch einen Beſuch ab. 
— Die Stelle des Unter⸗Staatsſecretär im 
Miniſterium des Innern iſt, wie der „K. Z.“ aus 
Colmar geſchrieben wird, dem Bezirks⸗Präſidenten 
in Ober⸗Elſaß, v. Ernſthauſen, angeboten und, 
dem Vernehmen nach, von ihm auch angenommen 


worden. 
Harry Arnim hat das 


— Gegen den Grafen 
Berliner Stadtgericht unter dem 9. d. M. den im 
Mai v. J. erlaſſenen Steckbrief erneuert. Der 
Graf liegt gegenwärtig ſchwer krank in Nizza 
d N. S 

„Sr. M. Schiff „Hertha“ iſt, telegraphiſcher 
Nachricht zufolge, am = d. durch Sr. M. Schiff 
„Auguſta“ in Auckland abgelöſt und hat an 
demſelben Tage die Heimreiſe angetreten. 


Sr. M. Schiff „Friedrich Carl! iſt, tele 
Brapbiicher ie zuſelge am 16. d. Mis. in 
ibraltar eingetroffen. 


Aus Malta, vom 16. März, wird telegraphirt: 
Prinz Karl und Prinzeſſin Eliſabeth von 
Preußen haben ſich heute nach Tunis eingeſchifft, 


- 


0 
> 


wo dieſelben einen achttägigen Aufenthalt zu nehmen 
edenken. Dem Prinzen, der bei der Einſchiffung 
ein Incognito abgelegt hatte, wurden von der 
Garniſon und den Schiffen die gebührenden Ehren 
erwieſen. 

* Die fünf elſaß⸗lothringiſchen Abgeordneten 
der Proteſtpartei Bezanſon, Dollfus, Jaunez, Abel 
und Germain hatten bei dem Kaiſer um eine 
Audienz nachgeſucht. Im Auftrage deſſelben ſind 
ſie von dem geichstan ler abſchlägig mit dem Be⸗ 
merken beſchieden worden, daß fie etwaige Bes 
ſchwerden über Maßregeln der Regierung ſchriftlich 
anbringen möchten. 

5 Oeſterreich⸗Ungarn. 

Wien, 18. März. Die „Wiener Zeitung“ 

veröffentlicht die Ernennung des Generalconſuls 
im Bukareſt (ſ. Z. zweiter Delegirter Oeſterreich⸗ 
Ungarns bei der Konſtantinopeler Conferen 
Irhrn. v. Calice und des Hofraths Frhrn. 
v. Schwegel zu Sectionschefs im Miniſterium der 

auswärtigen Angelegenheiten. W. T.) 
Frankreich. . 

| Verſailles, 16. März. Deputirten⸗ 
kammer. Caſſagnac führte in langer Rede aus, 
das Verlangen der Regierung, ihn wegen Preß⸗ 
vergehens zur gerichtlichen Verantwortung ziehen 
zu dürfen, fiche mit den republikaniſchen Prinzipien 
in Widerſpruch, welche an abſoluter Preßfreiheit 
feſthielten. Dem entgegen wies Conſeilpräſident 
Simon darauf hin, daß Caſſagnac's Theorie, auf 
Grund von Prinzipien, die nicht die ſeinigen ſeien, 
Freiheit in Anſpruch zu nehmen, unzuläſſig er⸗ 
cheine; diejenigen, die die Freiheit liebten, würden 
ſonſt ſtets das Opfer derjenigen ſein, von welchen 
entgegengeſetzten Anſchauungen gehuldigt werde. 
Nach einer langen Debatte beſchloß die Kammer 
mit 296 gegen 197 Stimmen, der Regierung die 
verlangte Ermächtigung zur Verfolgung Caſſagnac's 
u ertheilen. Die Intranſigenten ſtimmten mit 

Rechten gegen den Antrag auf Verfolgung. 

talien. 

Rom, 14. Morz. König Victor Emanuel 
tritt heute in ſein 58. Lebensjahr, und nimmt heute 
Vormittag die Gratulationen der Staatsminiſter, 
der Spitzen der Behörden, der Deputationen der 
Armee und der Marine und der Präſidenten der 
beiden geſetzgebenden Körper entgegen. Um 10 
Uhr hält der Thronfolger, der heute ſeinen 34. 
Geburtstag feiert, eine Truppenparade ab, zu wel⸗ 
cher die Mitglieder des be Corps Ein⸗ 
ladungen erhalten haben. Auf Befehl des Magi⸗ 
ſtrats wird heute Abend auf drei Plätzen die Muſik 
Fre und die capitoliniſchen Paläſte ſollen bril⸗ 

nt illuminirt werden. — Die Deputirten⸗ 

kammer nahm geſtern mit 172 gegen 43 Stimmen 
ohne bemerkenswerthe Zwiſchenfälle einen vom Un⸗ 
terrichtsminiſter vorgelegten Entwurf an zur Reor⸗ 
ganiſation der Lyceen, techniſchen Schulen und der 
zu letzteren vorbereitenden Gymnaſien, in denen die 
Sprachen nicht gelehrt werden. Laut Art. 1 

des Entwurfs ſollen vom 1. Januar 1878 ab die 
— Directoren⸗Stellen jener Bildungsanſtal⸗ 
en aufgehoben, Religions⸗Unterricht ſoll alſo 


* 
— 


in denſelben künftig nicht mehr ertheilt werden. 
72 land. 


kenntniß dem deutſchen Heere ſo große Dienſte 
geleiftet hätten? Miniſter Lroß PER] a: 

erthanen könnten in England ſich hinbegeben, 
wohin ſie wollten, und thun, was ihnen beliebte. 
Wie es mit ihrer Militärpflicht im Vaterlande ſtünde, 
davon wiſſe die engliſche Regierung nichts. — 
Es iſt er etwas erſtaunliche Thatſache, ſchreibt 
. Blatt, daß deutſche Fabrikanten 
je cheeren und Sheffielder Stahl in 


Sheffield zu Preiſen abfetzen, die ſich 10 bis 30 daß 


Proc. unter den localen Preiſen bewegen. Man er⸗ 
klärt ſich dies durch die Differenz Made Arbeits⸗ 
ohnen, die in Deutſchland viel niedriger als in 
„ beifield find. Von dieſer Anſicht ausgehend, 
fe te ein Mitglied des Sheffielder Se 
abrikanten⸗Verbandes den Antrag, Schritte zur 
erabſetzung der Löhne zu thun. Der Vorſchlag 
fand aber keinen Anklang. Nach einer vorgeſtern 
in Leeds gehaltenen Conferenz zwiſchen den Abge⸗ 
ie buen di > der 
= ⸗Norkſhire nahmen die letzteren 
. ung von 6% Proc. 2 und 
99 Die Arbezt au dem angedrohten Strike 
von 10 Proc vorger 1 eine Herabſetzung 
Petersburg, . 
Mittheilungen, welche dem „ 
aus Kiſcheneff zugehen, 
—.— der Südarmee 
gender. 


Nach amtlichen 
n „Regierungsanzeiger“ 
iſt der Geſundheits⸗ 

ein durchaus befriedi⸗ 


Danzig 19. März. 

* An der Ausmündung der Weichſel bei 
Neufähr herrſchte geſtern und heute wieder ziem⸗ 
lich lebhaftes Eistreiben. Geſtern Mittags höre 


daſſelbe plötzlich ganz auf, erneute ſich aber heute 


orgens wieder. Die Ausmündungsrinnen ſind Ap 


ei, Waſſerſtand an der Plehnendorfer Schleuſe 
11 Fuß 11 Zoll reſp. 11 au 5 Zoll. Auf der 
cke zwiſchen Marienwerder und Thorn 
t ſich geſtern ein leichtes Steigen des Waſſer⸗ 
ſtandes bemerkbar gemacht; die Eisdecke hat über⸗ 
all ſchon bedeutend an Feſtigkeit verloren, was in 
bindung mit dem langſamen Thauwetter die 
offnung auf einen glücklichen Verlauf des Eis⸗ 
Janges neu belebt. In der überſchwemmten 
„Nogat⸗Niederung ſind jetzt bereits die Waſſer⸗ 
Atwahlmühlen in voller Thätigkeit. Der Noth⸗ 
damm bei Fiſcherskampe ift jetzt völlig dicht. 
„ Traject über die Weichſel. [Nach dem 
Aushange auf dem hieſigen Bahnhof.] Terespol⸗ 
Grin: per Kahn nur bei Tage; 
Wraudenz: 


r 
se 


Tage, bei Nacht unterbrochen; 
Marienwerder: zu Fuß über die 
bei Tage, bei Nacht unterbrochen. 


S Bekanntlich hat der Provinzial⸗Ausſchuß in 


r 
isdecke nur 


3.000000, Mk. genehmigt worden. Bei der 
Wichtigkeit des Gegenſtandes theilen wir 
das betreffende Reſeript des Miniſters 


des Innern ſeinem hauptſächlichſten Inhalte nach 
mit: Durch den mittlerweile von dem Landtage der 
Monarchie genehmigten Geſetzentwurf, betreffend die 
T 1 der Provinz Preußen, welcher voraus⸗ 
ſichtlich binnen Kurzem die kgl. Sanction erhalten 
werde, ſeien die Vorausſetzungen, unter denen der 
Anleihebeſchluß von dem Provinzial-Landtage ge⸗ 
faßt wurde, weſentlich verändert worden; der Herr 
Miniſter könne aus dieſem Grunde die Anleihe in 
ihrer Totalität nicht genehmigen. Dieſelbe 
zerfalle in zwei Theile: I. Drei Millionen Mark 
ſollen aufgenommen werden, um, in Gemäßheit 
des auf die Vorlage No. 20 des Provinzial-Aus⸗ 
ſchuſſes von dem Provinzial⸗Landtage gefaßten 
Beſchluſſes, eine beſchleunigte Abwickelung der aus 
dem Regulativ vom 1. Juli 1854 herrührenden, 
den Kreiſen gegenüber eingegangenen Chauſſee⸗ 
bau⸗Prämien⸗ Verpflichtungen herbeizuführen. So 
anerkennenswerth die Tendenz dieſes Beſchluſſes 
ſein möge, ſo ſei doch nicht zu überſehen, daß der⸗ 
ſelbe gegen die Stimmen fast ſämmtlicher Weſt⸗ 
preußiſchen Provinzial⸗Landtags⸗Abgeordneten ge⸗ 
faßt werden, und daß das Bedürfniß einer Sub- 
vention ſeitens der Provinz für die Chauſſeebau⸗ 
prämienfonds der oſtpreußiſchen und weſtpreußiſchen 
Regierungsbezirke ein erheblich verſchiedenes ſei. 
Es ſcheine daher dem Miniſter mit Rückſicht auf 
die mit dem 1. April 1878 in Vollzug zu ſetzende 
Theilung der Provinz richtiger, daß der fragliche 
Beſchluß nicht zur Ausführung gelange, es viel⸗ 
mehr den Beſchlüſſen der neu zu bildenden 
Provinzial⸗Verbände Oſt⸗ und Weſtpreußen 
überlaſſen werde, inwieweit ſie die Ab⸗ 
wickelung der Prämien Verbindlichkeiten inner⸗ 
halb ihrer Bezirke aus Provinzialmitteln unter⸗ 
ſtützen wollen. Der Aufnahme einer Anleihe 
von 3 Millionen Mark zu dem gedachten Zweck 
müſſe daher der Miniſter ſeine Genehmigung ver⸗ 
ſagen. — II. Was den zweiten Theil der Anleihe 
im Betrage von 5 Millionen Mark betreffe, ſo ſei 
derſelbe zur Beſchaffung außerordentlicher Mittel 
zur Erfüllung der durch das Dotationsgeſetz vom 
8. Juli 1875 von dem Staat auf die Provinz 
übertragenen Verpflichtungen zur Fortführung von 
Chauſſeebauten und Chauſſeebauprämien, ſowie 
zum Bau der Chauſſeen Oſterode⸗Löbau und 
Chriſtburg⸗Alt Dollſtadt beſtimmt. Die Berechnung 
ſei jedoch pro 1877 und 1878 angelegt 
Da aber von dem 1. April 1878 ab Oſt⸗ und Weſt⸗ 
Preußen nach ihren eigenen Etats zu wirthſchaften 
haben werden, ſo werde der alsbald nach Schluß 
des Reichstags einzuberufende Provinzial⸗Landtaz 
von Preußen den Etat auf die Zeit bis zum 1. Apri 
1878 zu beſchränken haben. Inzwiſchen ſei es von 
Intereſſe, daß der von dem Provinzial⸗Landtage 
in Betreff des Chauſſeebaues bezw. der Prämiirung 
von Kreis⸗Chauſſeebauten nach der Vorlage Nr. 36 
des Provinzial⸗Ausſchuſſes feſtgeſtellte Plan keine 
Störung erfahre. Dazu werde jedoch nach der 
vorerwähnten Berechnung vorausſichtlich der 
Betrag von 3 Millionen ausreichen. Der Mi⸗ 
niſter genehmige daher mit Rückſicht darauf, 
aß nach dem Beſchluß des Provinzial⸗ 
Landtages die Anleihe nur nach Bedarf effec- 
tuirt werden ſolle, die für Chauſſebau⸗Zwecke 
beſchloſſene Anleihe auf Höhe von 3 Mil⸗ 
lionen Mark. Dabei ſetze er voraus, daß es ge⸗ 
lingen werde, dieſe Anleihe ohne Ausgabe von 
Provinzial⸗ Obligationen zu bewirken, da es 
nicht für zuläſſig zu erachten ſein würde, Ange⸗ 
ſichts der 1 Trennung der Provinz 


noch Obligationen auf den Geſammtnamen derſel⸗ 10 Uh 


ben zu emittiren. Die weitere Regelung der Chauſſee⸗ 
angelegenheiten werde in Verbindung zu bringen 
fein mit den Verhandlungen, welche nach $ 4 des 
e e über die Theilung der Provinz 
Preußen demnächſt einzuleiten ſein würden, um die 
finanzielle Auseinanderſetzung zwiſchen Oſt⸗ und 
Weſtpreußen zu bewirken. 

85 Wie {don erwähnt worden, iſt der Wieder⸗ 
zuſammentritt des Provinzial⸗Landtages der 
Provinz Preußen für den Monat Mai in Aus⸗ 
ſicht genommen. Zur Vorbereitung der Vorlagen 
für denſelben wird der Provinzial⸗Ausſchuß 
im nächſten Monat wieder zuſammentreten, und 
8 iſt für ſeine Sitzungen die dritte Woche 

es Monats April in Ausſicht genommen. 

*Im Hotel du Nord hierſelbſt werden am 
Donnerſtag zur Geburtstagsfeier des Kaiſers 
drei verſchiedene Feſtmahle ſtattfinden, und zwar im 
Apolloſaale für die Vertreter ſämmtlicher Behörden, 
in den unteren Räumlichkeiten für die hieſigen Offiziere 
und Verwaltungsbeamten der kaiſ. Marine und für das 

ſizier⸗Corps des 1. Leibhuſaren⸗Regiments Nr. 1, 
eruer veranſtalten zur Feier dieſes Tages die Offizier: 
Corvs der einzelnen Regimenter, die Landwehr⸗ 
Offiziere und die Saiten ilde Feſtmahle, während das 
Perſonal der Gewehrfa elf und ber Artillerie⸗Werkſtatt 
durch Ballfeſtlichkeiten im Selonke ſchen Etabliſſement 
den Tag begehen werden. 

* Die vor kurzem erfolgte Wahl des Herrn Landes. 
director Rickert zum Ehrenpräſidenten des hieſigen 
Vorſchußvereins hatte zur Veranſtaltung eines and 
mahls Veranlaſſung gegeben, zu welchem der Vorſtand 
und Verwaltungsrath und eine größere Anzahl Mit⸗ 

lieder des Vorſchußvereins am Sonnabend Abend im 
polloſaale mit ihrem bisherigen Vorſitzenden, der eine 


arlubien⸗ kurze Baufe in den Reichstags: Verhandlungen benutzt 
zu Fuß über die Eisdecke nur bei hatte, um der vom Feſt⸗Comite an ihn — — Ein⸗ 


ladung Folge zu leiſten, ſich vereinigten. Dem Mahle 
voraus ging die N. rg des kanſtvoll ausgeführ⸗ 
ten, in einer geſchmackvollen Sammelmappe enthaltenen 
Diploms für den neuen Ehrenpräsidenten durch den 
banden Stellvertreter des Hrn. Rickert, Hrn. Rentier 
v. Bühren, der in feiner Anſprache Hrn. R. erſuchte, 
daſſelbe als ein Dankeszeichen der Mitglieder für 
ſeine erſprießliche Wirkſamkeit als Stifter und Leiter 
des Vorſchußvereins zu betrachten. In ſeiner Antwort 
entgegnete der Geſeierte, daß er hoffe, in nicht mehr 
ferner Zeit ſich wieder activ an den Geſchäften der Ver: 
waltung des Vereins betheiligen zu können, und daß 
er daun um ſo lieber von den ihm durch das Diplom 
verliehenen Rechten Gebrauch zu machen gedenke, was 
beifällig begrüßt wurde. Bei dem Feſtmahle ſeloſt 
herrſchte der fröhlichſte geſellige Verkehr zwiſchen allen 
Theilnehmern, welcher dieſe bis nach Mitteruacht bei⸗ 
ſammen hielt. Den üblichen Toaſten auf den Kaiſer 
und das Vaterland ſchloſſen ſolche auf den neuen Ehren⸗ 
präſidenten (von Hrn Fritſch ausgebracht), auf Schu lze⸗ 
Delitzſch (von Hru. v. Dühren) auf den Vorſchußverein 
und das genoſſenſchaftliche Streben (von Hrn. Rickert) und 
noch mancher andere ſich an, während in den Zwiſchenpauſen 
die Keil'ſche Kapelle heitere Muſikweiſen ertönen ließ. 

* Der norwegiſche Schooner „Aaland“, Capt. 
Sorpelaud, kürzlich mit Weizen von Danzig nach 
Sunderland ausgegangen, hat unterwegs durch Eis 
ſo erhebliche Beſchädigungen erlitten, daß 
er die Pumpen beſtändig in Gang halten und in den 
Nothhafen Stavanger einlaufen mußte, wo die Ladung 
gelöſcht und eine größere Reparatur vorgenommen 
werden muß. 

In letzter Woche ſind in der hieſigen Suppen⸗ 
Anſtalt ausgegeben: Montag 906, Dieuſtag 926, 
Mittwoch 937. Donnerſtag 934, Freitag 907, Sonn⸗ 
abend 879 und Sonntag 926, zuſammen 6415 Portionen. 
Für die Zeit vom 17. bis 21. d. M. ſind 917 Por⸗ 
tionen pro Tag bewilligt. 

[Selonke's Theater.] Morgen findet das 
Benefiz für den techniſchen Leiter dieſer Bühne, 
Heren Juſtmüller, ftatt, bei welchem Frl. Bernhardt 
und Hr. L. Ellmenreich vom Stadttheater wieder mit⸗ 
wirken. Zur Aufführung kommt Benedix' Luftipiel, 
„Das Gefängniß“, in welchem die Gäſte die Haupt⸗ 
partien übernommen haben. : g 

* Der hieſiger Krieger⸗Verein feierte am 
Sonnabend durch einen Ball im Schützenhauſe ſein 
Stiftungsfeft, mit dem eine Vorfeier des 80 jährigen 
Geburtstages des Kaiſers verbunden wurde. 

* Herr Theater⸗Unternehmer Buggert aus Danzig 
wird am 18. April in Tilſit einen Cyelus von Opern⸗ 
Vorſtellungen beginnen. a 

* In der Nähe des Dorſes Neumühl bei Marg⸗ 
grabowa iſt am letzten Freitag ein 20 jähriges Pädchen, 
die Tochter eines ſehr achtbaren Beſitzers aus Pierd⸗ 
zulewen, ermordet worden. Man fand die Leiche 
deſſelben mit durchſchnittenem Halſe, außerdem mit vielen 
Schnittwunden am Oberkörper bedeckt, in einem Geſträuch 
liegen. Der Mörder iſt noch nicht ermittelt. 

* Die für das Dorf Kölln, Kreis Neuſtadt, auf 
den 3. Mai und 21. Auguſt d. J. anberaumten Kram⸗ 
und Vieh märkte find durch Beſchluß des Provinzial⸗ 
Raths der Provinz Preußen auf den 10. April bezw. 
20. November d. J. verlegt worden. 

„Gegen den Bierfahrer L., der ſich am Freitag 
freiwillig zur Haft ſtellte. weil er eine von ihm auf 
Höhe von 300 A. angegebene Summe unterſchlagen 
hatte, ſind inzwiſchen vielfache neue Unterſchlagungen 
ermittelt, die er in drei verſchiedenen hieſigen Conditionen 


verübt hat und deren Geſammtbetrag ſich bis jetzt auf d 


1200 K. beläuft. 

8 F Verhaftet: der Kaufmann 
F. auf Requiſition des K. Kreisgerichts zu Frank⸗ 
furt a O. 8 Theilnahme an betrüglichem Ban kerott; 
die Arbeiter M. und B. wegen Heus frieden bru b; der 
Knecht C. die unverehelichte P. wegen Diebſtab s; der 
Arbeiter N. und der 1 G. wegen Körper⸗ 
verletzung; die Schüler Sch. M. und W. wegen 
nächtlicher Ruheſtörung; 21 Obdachloſe; 1 Bett! r. 

Geftoblen: dem Gutsbeſitzer R. im Kokoſchken 
mehrere Bettſtücke, 1 Deckengurt, 2 Pferdedecken und 
½ Elle blauer Boi; dem Jugenienr N. aus ſeinem 
Keller durch Einbruch ein Beil und Brennmateri l: ein 
Theil von der Barriere des Mühlenteiches bei Neu⸗ 
ſchottland durch die Arbeiter Sch., N. und W; der 
Seefahrer Cz. und der Arbeiter G. verſuchten ſich 
heimlich mit einem beim Kaufmann J. gekauften 
Spatenſtiele ohne Bezahlung zu entfernen, wurden 
daran aber gehindert. Einige Tage ſpäter lauerten ſie 
in der Nähe des Ladens dem Kuechte G. auf, welchen 
fie im Verdachte hatten, fie verratben zu haben, und 
mißhandelten denſelben, drohten ihm auch noch mit weiteren 
Mißhandlungen. 

Der Kaufmann H. hat die Beſtrafung des Arbeiters 
B. wegen en nr der Kaufmann F. die des 
Commis . wegen Mißhandlung, der Producten⸗ 
banbler 0 die des Arbeiters B. wegen Unterſchlagung 

ragt. 

8 Gefunden ein Schlüſſel zum Schuepperſchloß, ein 
Pince-nez in Metallfaſſung am 17. d. auf dem Trottoir 
der Langgaſſe. 

Die Schuhmacher Niſchen Eheleute, der Stieſſohn 
und die Mutter des N., ſowie der Arbeiter E. haben 
wiederholt in Schellingsfelde ſehr groben 11 verübt. 
Am 17. entſtand in der Sasperſtraße in Folge einer 
Schlägerei zwiſchen den Arbeitern K. und v. M. 
Volksauflauf. 

Am 17. V.⸗M. gerieth Sandgrube 28 der Schorn⸗ 
ſtein in Brand, das Feuer wurde durch die Hausbe⸗ 
wohner gelöſcht. An demſelben Tage Abends halb 
r brannten im Erdgeſchoſſe des Hauſes Hinter 
Adlers Brauhaus 16 ein Fenſter, das daneben befind⸗ 


ein 


liche Stroh und die benachbarten Holztheile. Die 
Feuerwehr löſchte das Feuer in kurzer Zeit durch Aus⸗ 
gießen und Beſeitigen des brennenden Strohes. 


Dirſchau, 18. März. Dem hiefigen Magiſtrat 
iſt die Nachricht zugegangen, daß die kgl. Eiſendahn⸗ 
Commiſſion Dien die für den Betrieb der Strecke 
Königsberg⸗Dirſchau dienenden Maſchinen nach hier 
trauslociren und ftationizen zu laſſen. Selbſtverſtändlich 
iſt hiermit die Ueberſiedelung von circa fünfzig 
Locomotivbeamten verbunden. — Bei der hieſigen 
Bürgerſchule erfolgt mit Beginn des neuen Schul⸗ 
jahres die Eröffnung der Ober⸗Tertia und der Octava 
bei der Vorſchule. 


Königsberg, 18. Pig Die zur Balancirang 


unſeres Comunal⸗Budgets erforderliche Erhöhung des] D 


Zuſchlags zur Klaſſenſteuer und Einkommenſteuer von 
220 auf 240 % iſt, wie die „Oſtpr. Ztg.“ meldet, von 
der kgl. Regierung nicht genehmigt worden. Die 
Gründe dieſes auffallenden ingriffs in das communale 
Selbſtbeſteuerungsrecht ſind leider in dem betr. Blatte 
nicht angedeutet, daſſelbe fügt nur hinzu, der Magiſtrat 
wolle die Einſetzung einer gemiſchten Commiſſion bean⸗ 
tragen, um über ein neues Steuerſyſtem zu berathen. 
— Unter der Leitung der Herren Kaufmann Brauſe⸗ 
wetter, Stadtkämmerer 1 Profeſſor Güterbock, 
Commerzienrath Wien, Dr. Falkſon, Conditor Neuhaus 
und Dr. Simon hat ſich hier ein nation alliberaler 
Ve rein für Stadt und Land gebildet, dem bis jetzt 
98 Mitglieder beigetreten ſind. — Die neulich 3 
angebliche 8 des Herrn Max 
Herbig wird zwar aufrecht erhalten, jetzt aber hinzu⸗ 
efügt, nah die Verwirklichung derſelben daran ſcheitere, 
aß das Gut Maraunen nicht Herrn Herbig, ſondern 
deſſen Gattin gehöre, welche ſonach nicht geneigt zu 
I Wellen ihren Beſitz mit den Inſtleuten des Gutes 
zu theilen. 
Bromberg, 18. März. Unſer Oberbürger⸗ 
meiſter Boie, dem kürzlich unter Wiederaufnahme in 


den Juſtizdienſt die Stelle eines Rechtsanwalts und 
Notars in Thorn übertragen worden, iſt am letzten 
on von der Stadtverordneten⸗Verſammlung in 

otsdam mit 6 Stimmen Majorität zum zweiten 
Bürger meiſter gewählt worden. — Der an der hie⸗ 
ſigen höheren Töchterſchule angeſtellte Lehrer Skierecki 
hat vorgeſtern mit feiner Familie den hieſigen Ort ver⸗ 
laſſen. Welche Gründe ihn zu dem auffälligen Ver⸗ 
E veranlaßt haben, iſt zur Zeit noch nicht genau 
ekannt. 


Lörſen⸗Pepeſchen der Danziger Zeitung. 
Die heute fällige Berliner Bürfen: 


Lepeſche war beim Schluß des 
lattes noch nicht eingetroffen. = 


Hamburg, 17. März. (Brodncetenmartt.| 
Weizen loco ſtill, auf Termine ruhig. — Hungen 
loco ruhig, auf Termine ſtill. — Weizen ee April⸗ 
Mai 120 216 Br., 215 Sb, Fr Juni⸗Juli 12685 
1000 Kilo 222 Br., 221 Gd. — Roggen r ei 
Mai 154 Br., 153 Gd., re Juni⸗Juli 100% Nilo 
159 Br., 158 Gd. — Hafer ruhig. — Gerſte unverändert. 
Rüböl ruhig, loco 67, t Mai er 200 
66%. — Spicitus ruhig, r 100 Liter 100 . 9 
März 43 ¼, Ze April⸗Mai 43 ½, Je Mai⸗Juni 43%, 
zur Juli⸗Auguſt 45. — Kaffee feft, aber ruhig, Umſaz 
2000 Sack. — Petroleum feſt, Standard white logo 
14,25 Br., 14,00 Gd., r März 13,75 Gd., 14 
Auguſt⸗Dezember 15,10 Gd. — Wetter: Schneeböen. 

Sremen, 17. März. Petroleum (Schlupver ahl.) 
Standard white loco 14,00, ur März 14,00, K 
April 14,25, et Mai 14,25, er Auguſt⸗Dezember 16,50. 
———— — — — — — —— ʒä—ô— nn 


Banziger Hörſe. 

Amtliche Fi am 19 März. | 
Beizen loco ſchwach zugeführt, Ye Tonne von 20008 
feingtufig a. weiß 180-13 228 235 A t. 
gochonnt 127-1338 225-232 & Br. 
hellbnnt . 126-1308 225-230 A. Br. 
bunt 135-1314 218-223 A Br. 
roth 128-1324 217 222 K Br. 
ordinair . „ 112-1328 185-205 A Br. 
Negulirung sprete 1262 bunt lieferbar 216 MR 
Auf Birferang dr April Mai 218 M Br. 215 
A Gd. Ye Mai⸗Juni 217 M Br., 216 M 

Gd., der Juni⸗Juli 220 & Br., 218 K Gd! 

Wegen loco billiger, * Tonne von 200 
Juländiſcher 155-159 K, ruſſiſcher 144—147 & 
Ye 1208 bez. 3 
Rezulunngspreid 1208 lieferbar 153 A 
Ant Lieferung die April Mai unterpolniſcher 
4 Brief, 160 4 Gd. 27 
Gerſte loco Per Tonne von 2000 U große 111 bis 
1168 156 162 K., ruſſiſche 110 120 4 3 
8 Bun von 8 weiße Art. 

Mittel⸗ 131 K, wei uttere ver 

Mai 136 K. Br. Be 
Wicken loco Ye Tonne von 20008 135 K. 2 
Kleeſaat loco dur Tonne von 2008 ſchwed. ſch 200 A 
Spiritus loco de 10,000 K Liter 50 4 bez. 
Wechſel⸗ und Fondsconrfe. London, 8 Tag 


4 


180-227. 
bez. 


auleihe 103,75 Gd. 3. A Preußiſche Staatsſchr 
ſcheine 82,00 Gd. 3 Weſtyr. Pfand B 
chaftlich 82,40 Gd., 48. do. do. 92,70 Gd., 4 
o. do. 101,65 Br. 5 Danziger Hypo P 


briefe 100,75 Br. Je 
Pfandbriefe 101,25 Br. „ 
Das Borfteberamt der Kaufmanuſchaft. 5 


Dangig, den 19. März 1877 
Setreide⸗Börſe. Wetter: ſchön. Wind: 
Weizen loco wurde beim Beginn des i 
Marktes in guter und femer Qualität zwar noch 
vollen Sonnabendspreiſen gekauft, im weiteren V 
und zum Schluß deſſelben jedoch ermattete 
Stimmung, Preiſe blieben ſchwach behauptet und 
ſonders die abfallenden ruſſiſchen Partien war 
endet werden, uh f Seh n oA 
gehandelt worden, und iſt bez ru 1 115, 
1218 191, 192 4, beſſeren 116/7, 121, 1238 195, 
202 ., feucht 1178 180 M, Hinterweizen 1132 190 K, 
glaſig 1298 219, 220 &, hochbunt glaſig 130/1, 131, 
131/28 223, 224 K, 132/3, 1362 225, 226. K, hell⸗ 
bunt 128/98 224 M. Pe Tonne Termine nicht ges 
handelt, April⸗Mai 216 A Br. 215 K. Go., Mais 
Juni 217 K Br., 216 A Gd., Juni⸗Juli 220 M. Br., 
218 K. Gd. Regulirungspreis 216 & 2 

Roggen loco ſowohl in inländiſcher als ruſſiſcher 
Waare billiger verkauft. Inländiſcher iſt 123 158 
A., 1258 160, 161 4 durch Conſumenten, 123 
162 K de Tonne bezahlt. Ruſſiſcher brachte 113/48 
137% K. 1168 141 K, 1174 142 K, 1184 143%, 
144 K., 1198 145 K, 119/208 146 K, 121/28 148% 
AM %r Tonne. Termine geſchäftslos, unterpolniſcher 
April⸗Mai 163 M Br. Regulirungspreis 153 A — 
Gerſte loco gefragt in beſter großer Waare, und iſt be⸗ 
zahlt für 111/2, 1168 156, 158, 160 K, 115% 
162 AM. und darüber % Tonne. Ruſſiſche 1108 1 
120 M Pr Tonne. — Erbſen loco Mittel: 131 K, 
Koch⸗ 136, 137 K Pr Tonne bezahlt. Termine Futter⸗ 
April⸗Mai 136 M Br. — Wicken loco ſchwer zu 
verkaufen, mühſam 135 
Spiritus loco iſt 
gekauft. 


— — 


Yr Tonne bedungen. — 
zu 50 K Ne. 10 000 Liter 


Schiffs⸗Liſte. 
Neufahrwafſer, 17. März. Wind: W 
Angekommen: Som v. Schack, Staben, Granges 
month, Kohlen. — Ben Macdui (SD.), Duncan, 
Burntisland, Kohlen. — Petrus, Ebeling. Kopenhagen, 
Feldſpatbh. — Hellmuth, Kemp, Flensburg, Güter. — 
Carl (SD.), Krützfeldt, Pillau, Güter (beſtimmt 


nach Kiel). ; 
en eee 1 Gela (S 
eſegelt: Irwe ), Leng, Hull; Hecla 5 
Bakker, Amſterdam; Love Bird (SD.), Lietz, London; 
ſämmtlich mit Getreide. — Carl (SD), Krützfeldt, 
Kiel, Güter. 

Angekommen: Dagmar (SD.), Peterſen, Ant⸗ 
werpen (via Pillau). Güter. — Black Sea (SD.), 
arling, Swinemünde, leer. — Arthur (SD.), Totte, 
Stolpmünde, Ballaſt. 

19. März. Wind: S. 

Angekommen: Victor, Melander, Travemünde; 
Sovinto, Mickelſen, Travemünde; beide mit Ballaſt. 

Geſegelt: Holger, Jeſſen, Kopenbagen, Stäbe. — 
Embla, C. Mikkelſen, Liverpool, Melaſſe. — Augnſte, 
Haafe, Glonceſter; Hans Detlef, Chriſtenſen, Stavanger; 
beide mit Getreide. - 

Nichts in Sicht. 


Thorn, 17. März. Waſſerſtand; 14 Fuß 3 Zoll. 
Wind: W. Wetter: 47 
Der Eisſtand auf der Weichſel iſt bis jetzt noch 
unverändert. . 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


2 2 Berometer - Thermometer 
SE v de, w. grün. Wind und Wetter. 
18 12 333,34 | + %% WNW, mäßig, wolkig. 
19 8; 335,52 — 01 |SSD, flau, wolkig. 

ital 33434 ! + 43 SSW. flau, bell, klar. 


Wenn EA 


Glockenthor No. 35. D i 0 Ne ſthe 11 Mi ude Glockenthor No. 35. 
C. Scharlinskifchen Concursmaſſe 


gehörigen Waaren-Lagers, umfaſſend: 
ommerüberzieher, ganze Auzüge, schwarze Tuch- und oouleurte Gehröcke, Einsegnungsanzüge, Jaquets, 


Beinkleider, Westen, Schlafröocke, Camisols, Herrentücher, Hosenträger eto. 
werden zu enorm billigen Preiſen von Morgens 8 bis Abends 8 Uhr ausverkauft. 


Einen Poſten Sommerſtoffe von der Elle in reiner Wolle von 17 Sgr. an, Sommerüberzieher 4½ Thlr., 
Hoſen 1), Thlr. ganze Anzüge in reiner Wolle 7 Thlr., 


ee he 
5 Se 5 
7 8 2 nr, ab 
25 31 N i 
ar 2 2 hs — 


in nur haltbarſten Qualitäten empfiehlt zu jetzigen ſehr billigen Preiſen, ſo wie 


viele Muster eleganter schweizer Gardinen, 
von denen nur 2 und 3 Fenſter vorhanden, unterm Koſtenpreiſe. 


Langgaſſe No. 32. Ernst Crohn, Langgaſſe No. 32. — 


— 


Naoh Empfang 1 


ber von uns aus den renommirteſten Fabriken des In⸗ und Auslandes bezogenen 


Frihjahrs- und Somner-Stofe N} Potrykus & Fuchs 


bieten unſere Gros⸗Läger die brillantefte Auswahl in nur gediegenen, farbenächten Stoffen für 


Sommerüberzieher, ganze Anzüge, . Leinenhandlung, Wäſchefabrik, 4 
Beinkleider und Weſten. 3 10. Wolwebergaſſe 10, | 


Indem wir dieſes zur Kenntniß unſerer werthgeſchätzten Kunden, den Herren Schueidermeiſtern Danzigs und | 2 empfehlen 


Umgegend bringen, erlauben uns wiederholt zu bemerken, daß der Verkauf einzelner Meter ſtreng zu Engros⸗ 4 3 ihr Lager fertiger e 45 Damen, Herren und 


Preiſen eb IE 
Unjere Geſchäftsgrundſätze: „Durch änterttsitige Enpeos-Breiie, un ſtreug reelle ber emden 
Bedienung, einen möglicht großen Umſag zu erzielen, werden, wie bereits jet 8 Jahren, ftets vie. 
elben bleiben. Aeuſterſt geringe Geſchäftsunkoſten, ſowie vortheilhafteſte Einkäufe, bürgen für die Durch⸗ 


rung unſeres Princips.“ n 4 ; 
ee ür das feit dem bi. Jul unſeres Etabliſſements in fo reichem Maße uns geſchenkte Vertrauen dankend, bitten wir Bi x in vorzüglicher Ansführung uster Garantie des 


um Erhaltung deſſelben für die Zukunft und laden zu zahlreichen Ankäufen ergebenſt ein. 5 = Gutſitzens. 


2 =] 
a Riess & Reimann, 


Breitgaſſe No. 56. 


r\ ” [7 
Statt jeder befonderer Meldung. 2 — 8 Von Gütern jeder Größe Gewerbe⸗Vel ein. 
. beehre ich mich ganz ergebenſt SSSlOns . oncert e ee, busch f Uhr drt hen die Munster ji * 


Herrn Valentin Potrykus be⸗ 
ehre ich mich hiermit ergebenſt an⸗ 
85 zuzeigen. 


Gäſte; Vortrag des Herrn X. 5 
„ in der St Marien⸗Kirche Th. Kleemann, „Gedichte von Beeligranß, Ben Gehe 
meine liebe au Emma, geb. Ep . * Danzig, Brodbänkengaſſe 33. Leſſing, Bürger, und die Schülerſcene 
* und leicht von einem kräftigen Am Charfreitage, Abends 7½ Uhr, findet das alljährliche Paſſions⸗Concert zum Wild w ; aus Faust“, 
ädchen entbunden . 1877 Beſten der Armen unſerer Diaconie unter der muſikaliſchen e d Herren ſch eine Billets a 30 Pfennig find an der Kaffe zu 
Danzig, den 1 17 Stad - Drganiften, unter gefälliger Mitwirkung hieſiger Opernkräfte, geſchätzter Dilettanten, ſowie] offerirt die Wildhandlung Trinitatis: haben. 
2436) . Breite, Stadtratb. _ der verſtärkten Capelle des Herrn Capellmeiſter Buchholz und des t. Marien» & capella: | Kirchengaſſe No. 8. (2138 Der Vorſtand 5 
BBE3E03203E03 EUSEGSEGZEISEISE Kirchenchores ftatt. En director Markull. — Veränderungsdalber iſt in der Nähe dan. . — — 
2 : rogramm. 1. Concert Einleitung, Aber Herr Muſikdire tor Matkull. zigs eine rentables Geſchäftsgrundſtück Stadt- Th t 
8 D e Verlobung meiner Tochter 2. „O Haupt voll Blut und Wunden“ 4 capella-Choral,. — 3. Das berühmte u er nit ener cul u. Hufe Land, unter günſtigen gater. 
2 Eliſabeth mit dem Kaufmann von 7 5 Allegri, welches alljährlich in der Girtini hen Capelle zu Rom in der Bedingungen, bei folider A 


er Anzahlung au ver» | Dienftag, den 20. März. (6. Aonn. No. 22.) 
N 


ur 1 ie ſie Er⸗ 
e aufgeführt wird, Doppel. & capella-Chor, — Die fieben Wort, in Er⸗ kufen. Näheres wird ertheilt Danzig, Vorletzte Opernvorſtellung, Die Jüdin. 


Charwo 7 5 
5 era Charfreitag Oratorium, für Soli, Chöre und Orcheſter von J. Haydn. —| ;feifcerzaffe Nr. 16, Parterre. 


| lo 


(2435 Große Oper in 5 Acten von Halevy. 


5. „Wenn ich einmal ſoll ſcheiden, & capelia-Ghoral. Ein Lehrlin . n 8 - Mä ; 3) 

l a 2 A h Fin 9, mit guter Schulbildung, Mittwoch, den 21. März. (6. Ab. No. 23 

2406 J. D. Bachaslas. 2 ib eee und rege Betheiligung bittet a (2396 = — 5 wu e ee aug rl Wir wi Nen e 
3 der Vorſtand der Armen-Diaconie an St. Marien. Adreſſen werden unter 2399 in der Exp. 


1 2 IQ ; m 
„EEE 7 7 7 dieſer Ztg. entgegengenommen. Selonke 8 1 heater 
Unſortirte reine Havaung⸗Cigarren Ze ein 0 che en reg, . Cee den 20, März, Gee fit 
— Felge 8 — pro Mille 80 . (noch nie dageweſen) empfiehlt der geneigten Beachtung Reiſender geſucht. . 1 N 


s Leide Adreſſen werden unter No. 2408 in der des Regiſſeurs Herrn . . 
Entbindung meine liebe Frau, unfere 2394) R. Martens, Exped. d. Ztg. erbeten. = 9 h Elimen 
F Brodbänkenzaſſe 9, Ecke der Küeſchnergaſſe. eee re Bernhardt von e 
Fran Laura Jansen, Do eben erhielt und empfiehlt, hauptſachlich den 2 a. ach. fen 1 2 Mc Stadttheater. Gaſtſpiel des Gymnaftılerd 

- aus achtb. Familie „ 
im 26. Lebensjahre. erren Gutsbeſitzern ; Marine Offizieren und angenehme Persien, w. 55 1 


Herrn Alb. Marnitz, der Solotänzerin 
geb. Treitschke, 
Familienverh. halb. in e. gr. Stadt, W 


Fräulein Marnitz und des kleine“ 
m 36 8 e 1 D dolfl. — U. A. Das Gefänguniß, 
ieſes zeigen wir tief betrübt an. AR ws i ißw.⸗ od in. 
Pala ke. be 10, eng leren. Schiffs⸗Capitainen, etwas noch nie Dage ee me. Mr. Sih 6 


oder: Alle wollen brummen. Original 
h 2 ö Luſtſpiel in 4 Acten. In Scene geſetzt von 
2410) Die Hinterbliebenen. | yesenes in Regenmänteln, welche 5 angie d. E. d. Z. e. Photogr. beig werd. 
* — unn EHE 
Visitenkarten, |" Waſſer liegen können ohne auch nur Durchs 


Herrn L. Ellmenreich. — Im wunder 
ſchönen Monat Mai. Operette. 
in anft. möbl Aline chf Kabine ih ann 
100 dau fin bende His ee feuchten, und in jeder beliebigen Facon als Ueber⸗ Ent sem b m eee Großes Tanzeränzdien 


Breitgaſſe 14. (2447 im kl. Saale des Selonke ſchen Etabliſſements 


del Une ber wen Aab gr Gets: zieher, Rock oder Mantel nach Maß angefertigt errſch. Wolunng. e 2: Bornnads 
den Cigarrenläden von Hubert G&otz- 7 Eine err 5 Wo Stettiner Pferde⸗Lott „ie I 
zen . Beingofie No. 13 und werden, ebenſo auch bon jedem feinen Mann ohne beſt. 0 117 ma 5 x 0 en 02 hung de 


7. Mai cr., Looſe a 8 


2 Th. Bertling, Gerberg. 2. 
Prima aufzufallen getragen werden können, da der Stoff 5 Kieler | 
N | allem Sprotten, 
Enmenth. Shweizerkäfe|volnändig wie Baletotfof aussieht. Gerten Eſnirllt RN Fee define 
en Fran dee Gleiczzeitig nehme Bestellungen auf ſämmtliche e S f ge 1. r Ame Fnderpo kel 
do dy 5 Herren⸗ Garderobe vo d dernsten Adr. w. u. 2450 in der Exp. d. Ztg. erb. + in v 
enifchle Kauf cher⸗Weine ſo⸗ 1 n den mo 3 herrſchaftl, Wohnungen, beſteh. aus und Zunge 
8 en. Stoffen, unter Garantie des guten Sitzens und J Ay, Hide . Wel e ana ae 


wie fimmtl. Colonialwaaren. empfiehlt 


A. A. Rehan. borzüglicher Arbeit, entgegen. lere Veen 2, in Lobe. F. E. Goss ing, Ve 
Die gbigen Weine fıb von Ber |,., A. Fünokenstein, Lauggaſſe No. 80. eee Salon Schuber 
Liunggaſſe 36, 1. Elage. 3 


. L. Danziger gefüllt und gefiegelt. 8 
Verantwortlicher Redactenr H. Röck ner, 


— no 5 Done ErTreTPeu Es 
Sämmtliche 2 außerdem E ickbolder Märzen-Bier >. 
Druck und Verlag von A. W. Kafemaf 


Gisgnitkuchen, Macronen gc. allerbilliaſt I in ½ ½, ½́ — / Tonnen (altes Maaß), offerirt zu Brauerei⸗Preiſen unter Lente Uebung in dieſem Winter 
© K Danzig ” 
Hierzu eine Beilad 


bei Helene Paradies Ww. Hinzurechnung der Fracht „ H. Klesau. Dienſtag, Abends 7 Uhr. 
2440) Breitgafie 33, 5 L FREENET Dee eee eee NT Ur 


u 


Beilage zu No. 10252 der Danziger Zeitung. 


Danzig, 19. März 1877. 


n 
* 


J. Generalverſammlung des Gentralver- |ipurige Bahn, man berechnet daſſelbe auf 4 Kilo⸗ 


eins Weſtpreußiſcher Landwirthe. 

(Schluß.) err Landſchaftsrath Heyer⸗ 
Straſchin ſpricht über die Rinderpeſt. Er iſt von 
ank durchdrungen gegen die Behörden unſeres 
Staates, welche ſeit dem Jahre 1865 das ganze 
weſtliche Europa vor der Seuche bewahrt haben. 
eine Regierung hat in dieſer Hinſicht ſo viel 
An wie die unſrige. Die landwirthſchaftlichen 
ereine müſſen aber beſtrebt fein, einen dauernden 
Frieden in dieſer Hinſicht zu ſchaffen, beſonders 
wir. Denn unſer Vereinsgebiet wird zuerſt von 
den inneren Sperrmaßregeln getroffen. Es findet 
zunächſt keine Sperrung der Grenze, ſondern nur 
eine unzureichende veterinätpoltzellche Bewachung 
des Imports ſtatt. Die Sperrung des Berliner 
und Hamburger Viehmarkts bewirkte es, daß der 
Viehimport ſeinen Weg nach Danzig nahm. Der 
anziger Viehhof wurde von den Zufuhren über: 
füllt, die Preiſe wurden gedrückt, unſere Land⸗ 
wirthſchaft hat einen großen Schaden. Dazu kommt, 
daß die für den Transport beſtehenden Beſtim⸗ 
mungen nicht beachtet wurden. Mit der Klauen⸗ 
ſeuche behaftete ſerbiſche und ungariſche Schweine 
wurden nach Danzig befördert; überträgt ſich dieſe 
Krankheit auf das Rindvieh, ſo iſt ſie hier mit 
taulfäule verbunden. Der Transport fand nicht 
wie vorgeſchrieben, in Etagewagen ſtatt. Es ge⸗ 
nügt nicht eine Ueberwachung des Imports, es iſt 
vielmehr eine vollſtändige Sperrung der Grenze 
nöthig. Inzwiſchen hat die Regierung freilich 
. wirkſame Maßregeln getroffen. Dieſe dürfen 
aber nicht vorübergehend, ſie müſſen bleibend ſein. 
Redner wünſcht eine dahingehende Petition des 
erbandes an die Regierung und an den Reichstag. 
Er hat das Vertrauen, daß die Regierung auch 
in dieſer Beziehung die Intereſſen der Landwirth⸗ 
ſchaft wahrnehmen wird; Redner hat aber nicht 
das gleiche Vertrauen zu der gegenwärtigen Majo- 
rität des Reichstages, ſondern er meint, daß bei 
derſelben weniger die land wirthſchaftlichen und 
mehr die volkswirthſchaftlichen Intereſſen Berück⸗ 
ſichtigung finden würden. Um des Reichstages 
willen müßte darum die Petition eine eingehende 
Begründung erfahren. Redner giebt nun nach 
einigen thierärztlichen Autoritäten eine Geſchichte 
der Rindviehpeſt und kommt zu dem Schluſſe, daß 
die 8 aus Rußland und nn voll» 
ändig verboten werden müſſe. Die Einfuhr von 
ruſſiſchem Steppenvieh, dem urſprünglichen Träger 
zer Peſt, habe uns nicht den mindeſten Nutzen, 
ſondern nur Schaden geſchaffen; denn es hat bei uns 
mehr Rindvieh um der Peſt willen getödtet werden 
müſſen, als Steppenvieh eingeführt worden ift. 
Oeſterreich ſcheint die Einfuhr von Steppenvieh 
noch nicht entbehren zu können, Deutſchland bedarf 
deren aber nicht mehr. Unſere Landwirthſchaft muß 


u wird gern ihre Beſtrebungen unter⸗ 
daß wir zu einem dauernden Frieden 
Herr Ple Siötenthal D ] 
— n⸗Li al: Das ausgeſprochene 

Mißtrauen gegen den Reichstag ſei unbegründet, 

ſchon deshalb, weil dieſe Frage eine nicht a und 
rein landwirthſchaftliche, — — erade eine 
eminent volkswirthſchaftliche Angelegenheit iſt. Es 
iſt kein Grund zu der Annahme vorhanden, da 
der Reichstag nicht alle berechtigten Intereſſen 
der Landwirthſchaft vertreten wird. 

Auf den Antrag des Herrn Heyer wird be⸗ 
Ken durch eine Commiſſion eine Petition an 
Siuchs regierung und Reichstag in dem gewünſchten 
inne ausarbeiten zu laſſen. 

8 Herr Plehn⸗Lubochin ſpricht über Secundär⸗ 

8 ‚und deren Anwendung in 
unſerer Provinz Das Abgeordnetenhaus hat 
den Geſetzentwurf, welcher die Provinzialvertretungen 
ermächtigen wollte, die durch die Dotation zu 
Chauſſee auzwecken beſtimmten Fonds au zu dem 
Bau von Secundärbahnen zu verwenden, in dritter 
Leſung abgelehnt. Ueber dieſe Abſtimmung iſt viel 
in der Preſſe geſprochen worden. Die Leſer der 
„Danziger Ztg.“ wiſſen, daß die Abgeordneten um 
ihretwillen mit einer ſchlechten Cenſur nach Hauſe 
geſchickt worden ſind. Als Gründe einer ſolchen 
unerwarteten Abſtimmung wurden angegeben 
Uebermüdung des Hauſes, Rancune, Unwiſſenheit. 
Aber dieſe „Unwiſſenheit“, die Unbekanntſchaft mit 
der Sache, ift gerade die beſte Motivirung der 
Ablehnung. In einer Frage, über welche noch fo 
großes Dunkel herrſcht, muß erſt Licht gebracht 
werden, ehe darüber entſchieden werden kann. Es 


iſt noch keine nn Theorie der Secundär⸗ 


bahnen aufgeſte Die Bahnen, welche zuerſt ge⸗ 
Bun 1 könnte man heute kaum als Serunde, 
u yubie fie als Tertiärbahnen bezeichnen. Auch 
— r. deutſcher Eiſenbahnverwaltungen iſt es 
nicht gelungen, jene Lücke auszufüllen. Doch ſcheint 
er ein ſicheres Kriterium gefunden zu haben: das 
Maß der Fahrgeſchwindigkeit. Die Zuge auf den 
Secundärbahnen dürfen nicht mehr als 15 Kilo⸗ 
meter oder 2 Meilen pro Stunde zurücklegen. Man 
könnte meinen, daß dies nur ein rein äußerliches 
Unterſcheidungszeichen fei, und doch iſt dem nicht 
o. Von der Geſchwindigkeit der Fahrt hängt die 
oder weniger ſolide Conſtruction des Ober⸗ 
baues wie des Unterbaues und der Wagen ab. 
Die Sache wird noch mit der techniſchen Frage 
gemiſcht, ob die Secundärbahnen ſchmal⸗ oder 
normalſpurig anzulegen ſind. Schmalſpurige 
Bahnen haben ihre Vortheile und ihre Uebelſtände. 
Während Curven bei normalſpurigen Bahnen 
wenigſtens einen Radius von 165 Metern haben 
müſſen, kann der Radius bei ſchmalſpurigen bis 
auf 30 Meter herabgeſetzt werden. Es können 
damit viel eher Terrainſchwierigkeiten überwunden 
werden; man geht nicht über den Berg, ſondern 
um den Berg herum, nicht durch den See, ſondern 
um den See herum. Bei ſchmaler Spur iſt zwar 
auf einige, aber nicht auf eine erhebliche 
Koſtenerſparniß zu rechnen, höchſtens kann man 
10 Proc. ſparen. Je ſchmaler die Bahn, deſto 
theurer das Fahrmaterial. N 
ift das Umladen beim Uebergange auf eine normal⸗ 


eee in die Viehzucht verlegen, die] d 


Ein großer Nachtheil 


meter weiterer Fahrt. Beim Umladen werden 
ſerner die Waaren beſchädigt. Zwiſchen Gent und 
Antwerpen beſteht eine ſchmalſpurige Bahn; bei 
Sachen, die beim Umladen beſchädigt werden können, 
zieht man dort den weiteren Weg über Mecheln 
vor. Schmalſpurige Bahnen können ferner gar 
nicht zum Viehtransport benutzt werden. Gegen⸗ 
über Chauſſeen haben Secundärbahnen den großen 
Vortheil billigerer Beförderung und weit geringerer 
Unterhaltungskoſten. Dieſe ſind bei den Chauſſeen 
ungemein geſtiegen; 1841 betrugen ſie bei uns 
1125, im Jahre 1875 ſchon 1640 Thaler pro 
Meile, eine Steigerung um 40 Proc. Das Material 
wird immer knapper und theurer, ja man kann die 
Zeit abſehen, wenn das Unterhaltungsmaterial 
abſolut nicht mehr wird beſchafft werden können. 
Den Bahnen kommt weiter zu Gute, daß die 
Unterhaltungskoſten auf das ſie benutzende Publikum 
vertheilt werden können, während dasſChauſſeegeld, 
wo es noch beſteht, fallen muß. Wo Ausſicht 
vorhanden iſt, daß Secundärbahnen die Unter⸗ 
haltungskoſten tragen und einen Theil der Anlage⸗ 
koſten verzinſen, da können ſie ja von Vortheil 
ſein. Bieten ſie aber einen vollſtändigen Erſatz 
für die Chauſſeen? Nein. Sie verbinden nur die 
End⸗, nicht die dazwiſchen liegenden Punkte. Sie 
bieten ferner für Reiter und Fußgänger keinen 
Erſatz, da ſie nur ein⸗ bis zweimal des Tages 
nach jeder Richtung befahren werden. Nach allen 
Richtungen iſt alſo für den Verkehr nur geſorgt, 
wenn nicht an Stelle, ſondern neben der Chauſſee 
noch eine Secundärbahn beſteht. Die „Danziger 
Zeitung“ hat zwei Berichte gebracht über Bahnen, 
bei denen die Anlagekoſten ſehr niedrig waren. 
Es war dies daſſelbe Material, welches dem 
Provinzial⸗Ausſchuß vorgelegt wurde. Man würde 
aber irren, wenn man glauben wollte, daß ſie 
überall ſo billig hergeſtellt werden können. Redner 
führt Beiſpiele aus Elſaß und Frankreich und das 
Zeugniß des öſterreichiſchen Sectionschefs Nördling 
an, wonach ſich die Koſten erheblich höher ſtellen 
ſollen. Wenn das Abgeordnetenhaus in dritter 
Leſung die Vorlage, welche es in zweiter ange⸗ 
nommen, ablehnte, ſo wurde es dazu auch durch 
die Aeußerung eines Regierungs⸗Commiſſars 
beſtimmt, welcher den Bau der Weichſel⸗ 
ſtädtebahn auf Staatskoſten mit der Motivirung 
ablehnte, nach dem in Berathung befindlichen 
Geſetzentwurf würde ja der Bau von Secundär⸗ 
bahnen auf die Provinzen übertragen werden. 
Möge doch der Staat zunächſt Normativ⸗ 
beſtimmungen für den Bau von Secundärbahnen 
und die Unterſtützungspflicht feſtſtellen. Inzwiſchen 
wird es nicht an Zwecken fehlen, zu denen die 
Dotationsſumme verwandt werden kann. Redner 
kennt in unſerer Provinz nur 3 bis 4 Stellen, an 
enen Secundärbahnen vielleicht von Nutzen fein 
könnten, auf die Frage der Rentabilität habe man 
aber noch keine Antwort (Bravo). 
Herr Landesdirector Rickert: Die Aus⸗ 
führungen des Vorredners beruhten auf mangel- 
hafter Information, woraus Redner ihm aber 
keinen Vorwurf machen wolle; denn das nöthige 
Material ſei wirklich ſchwierig zu erhalten. Nicht 
nur die Tagespreſſe, ſondern auch viele Techniker 


kennen daſſelbe nicht. Unter Letzteren giebt es nur 


wenige Autoritäten, welche die Sache kennen. 
Wenn man wegwerfende Urtheile von Seiten der 
Technikern höre, ſo dürfe man nur genauer unter⸗ 
ſuchen, und man findet, daß ſie 11 abſprechenden 
Urtheile nur aus Büchern geſchöpft haben, daß ſie 
noch nie eine wirkliche Secundärbahn arbeiten ge⸗ 
ſehen haben. Man müſſe ſich auf den wirthſchaft⸗ 
lichen Geſichtspunkt ſtellen, dann komme man zu 
dem Schluſſe: Wenn ſolch' ein Verkehr an Stelle 
des Pferdes mit Dampfbetrieb und auf ſo billige 
Weiſe hergeſtellt werden kann, fo müſſen Secundär⸗ 
bahnen ein großer Segen ſein. Bau und Unter⸗ 
haltung von Chauſſeen belaſten den Provinzial⸗ 
haushalt und erhöhen die Steuerlaſt in wirklich 
unerträglicher Weiſe, und doch mühe man ſagen: 
Die Chauſſeen leiſten abſolut nicht, was man vom 
Standpunkte der heutigen Technik aus verlangen 
kann. An Stelle der Chauſſeen wollen Einzelne 
verbeſſerte Gemeindewege ſetzen, damit iſt Einigen, 
aber nicht Allen geholfen. Das geeignetſte Mittel 
in Abhilfe findet man in den Secundärbahnen. 
er dieſe kennen gelernt, der muß zu dieſer 
Ber Kiter kommen. In Oldenburg wurde 
Herr brecht⸗Suzemin aus einem Gegner en 
Bahnen, der fie für ein „Spielwerk“ hielt, in 
einem Tage zu ihrem aufrichtigſten Freunde. Man 
müſſe ſie nicht nur billig bauen, ſondern au 
billig unterhalten. ie vom Vorredner an⸗ 
geführten elſäſſiſchen Bahnen ſind ar keine 
Secundärbahnen. Wenn unſeren Secundärbahnen 
ſolche Beſchränkungen und Reglements aufgelegt 


werden ſollten, wie es die franzöſiſche Geſetzgebung] F. 


thut: koſtſpielige Einfriedigungen und Uebergänge, 
Signale, ein Heer von Bahnwärtern, dann 0 0 
würden ſie auch bei uns nicht billig hergeſtellt 
werden können. Der Augenblick iſt jetzt eben 
günſtig, um ſolche erſchwerenden Reglements zu 
verhindern Erſt möge der Practiker kommen und 


das Beiſpiel geben, dann kann nachher 
die Polizei kommen und ihre lt 
darnach einrichten. Auf der Bahn Bocholt⸗ 


Weſterſtade in Oldenburg befindet ſich an den 
Uebergängen nur eine weiße Tafel, welche dem 
Publi um Verhaltungsmaßregeln giebt, und der 
Zugführer hat nur die Pflicht, an den Uebergängen 
mehr zu läuten. Und die Halteſtelle beſteht aus 
nichts anderem als einem Brett, welches dem 
Publikum ermöglicht, in den Wagen zu ſteigen. 
Herr Plehn habe weitläufig den Unterſchied zwiſchen 
den eng⸗ und den normalſpurigen Bahnen unter⸗ 
ſucht. Redner iſt nicht Techniker genug, um alle 
die aufgeworfenen Fragen erſchöpfend beantworten 
zu können; aber ſo viel weiß er, daß Manches, 
was Herr Plehn ſagte, unrichtig war. Wenn z. B. 
Herr Plehn geſagt, auf erden 0 5 Bahnen könne 
kein Vieh transportirt werden, ſo habe Redner mit 
ſeinen eigenen Augen in Oldenburg Vieh trans⸗ 
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portiren ſehen. Eins iſt vor Allem wünſchenswerth: 
daß man das Intereſſe an der Frage wach erhält, 
daß man ihr auf den Leib rückt, ſie gründlich unter⸗ 
ſucht. Der Provinzial⸗Ausſchuß habe ja die Mittel 
dazu bewilligt, um einen Techniker zu dieſem Zwecke 
reiſen zu laſſen; man möge nun den Bericht ab⸗ 
warten. Als der Geſetzentwurf abgelehnt wurde, 
habe Redner ſich zwar Anfangs geärgert; aber er 
habe ſich doch geſagt, daß der Wunſch nach mehr 
Aufklärung eine gewiſſe Berechtigung habe; einen 
Tadel deswegen finde daher auch er nicht gerecht⸗ 
fertigt. Das gewünſchte Votum der Provinzial⸗ 
Landtage finde er nicht in Ordnung; wenn auch 
nur ein Landtag 94 ſagt, ſo ſollte der Staat zu⸗ 
ſtimmen, wo es ſich darum handelt, den Provinzen 
nicht eine neue Pflicht aufzulegen, ſondern ihnen 
eine Berechtigung zu ertheilen. Das ablehnende 
Votum im Abgeordnetenhauſe hätte Redner ver⸗ 
ſtanden, wenn Marienwerder und Graudenz da⸗ 
durch ihre Bahn bekommen hätten; nun kriegen ſie 
dieſelbe aber weder auf die eine noch auf die 
andere Weiſe. Redner hofft, es werde nicht ein 
Jahr dauern, bis die Provinzen die Berechtigung 
erhalten; der Bau von Secundärbahnen werde be⸗ 
ſonders im Intereſſe der Landwirthſchaft und der 
kleinen Induſtrie liegen. (Bravo.) 

Herr Landrath Dr. Wehr⸗Conitz: Der Jau 
Landesdirector habe ſoeben ſelbſt zugeſtanden, daß 
die Frage noch nicht hinreichend geklärt ſei. Wenn 
zuerſt ein Exempel ſtatuirt werden ſoll, ſo möge 
dies der Staat thun. Der Vorredner ſpreche nur 
von einer neuen Berechtigung der Provinz; 
dadurch werde aber dem Staat die Ver⸗ 
pflichtung, die er bis jetzt zum Eiſenbahn⸗ 
bau implieite hat, abgenommen. Außer 
den Terrainſchwierigkeiten müſſe man noch an die 
klimatiſchen Schwierigkeiten denken. Was thut 
man, wenn die Bahn im Winter tief verſchneit, 
wenn der Verkehr auf ihr mehrere Wochen hindurch 
unterbrochen iſt? Alle Polizeimaßregeln könne man 
nicht abſchaffen, ſie müßten immer ſein. Das Ab⸗ 
geordnetenhaus hat durch ſeinen Beſchluß ſehr 
weiſe gehandelt. Auf dem Verwaltungswege könne 
man nicht ohne Erfahrungen experimentiren. Wenn 
noch Ueberſchüſſe vorhanden wären! Aber an ſolche 
iſt a nicht zu denken. Die Staatsregierung 
hatte die Abſicht, einen Geſetzentwurf mit Normativ⸗ 
Beſtimmungen vorzulegen, in dem auch die Beitrags⸗ 
pflicht feſtgeſetzt werden ſollte. Warum derſe be 
nicht vorgelegt, weiß man nicht. Man möge den⸗ 
ſelben erſt abwarten. Der Staat müſſe auch zu den 
Secundärbahnen beitragen. (Bravo.) 

Herr Landesdirector Rickert weiß, was Herr 
Dr. Wehr nicht weiß, woran nämlich die Vorlage 
jenes Geſetzentwurfes geſcheitert iſt; doch will er 
es ihm nicht ſagen. Der Mangel jenes Geſetzes 
hielt aber die Provinz Schleswig⸗Holſtein nicht ab, 
die Br Tönning⸗Neumünſter zu bauen, und der 
Staat bewilligte dazu % des erforderlichen Capitals. 
Nach demſelben Beiſpiele wollte Redner in unſerer 
Provinz verfahren, und er fürchtete daher, daß der 
1 der wohl ſeine Abſicht kannte, ſeine 

uſtimmung zu dem Entwurfe verſagen würde, 
und er freute a um jo mehr, als der Minifter 
dennoch fo ſchnell die Zunſtimmung gab. Die Haupt⸗ 
ſache iſt ie Poli daß ein Geſetz beſteht, welches 
genau die Polizeimaßregeln vorſchreibt, ſondern 
daß der Finanzminiſter das Geld giebt. Herr Dr. 
Wehr ſagt, wir ſollen nicht experimentiren, nicht 
den Dotationsfonds verſchleudern. Was ſind denn 
aber die Chauſſeen? Sind ſie nicht das ſchlechteſte 
Experiment, das es giebt? Wiſſen wir nicht ganz 
9 0 welche hohen Anlagekoſten ſie erfordern, und 
aß wir nicht auf Erſatz der enormen Unterhaltungs⸗ 
koſten rechnen koͤnnen? Und doch bauen wir fo 
viele! Und nun ſollen wir nicht den Muth haben, 
100 000 Mk. an ein Unternehmen zu wagen, welches 
fo großen Nutzen bei geringen Unterhaltungs⸗ 
koſten verſpricht? Herr Dr. Wehr ſagt, wir woll⸗ 
ten dem Staate eine Verpflichtung abnehmen, die 
derſelbe bisher implieite gehabt, und fie auf die 
Schultern der Provinz wälzen. Der Staat hatte 
wohl nach dem Landrecht eine Verpflichtuug zur 
Erbauung von Chauſſeen, nach welchem Geſetz liegt 
ihm aber der Bau von Eiſenbahnen ob? Ich kenne 
kein ſolches Geſetz und möchte Herrn Dr. Wehr 
bitten, mir jenes Geſetz zu nennen. Man beginnt 
Streit über eine gar ide geſetzlich exiſtirende Ver: 
pflichtung, und wer darunter zu leiden hat, da 
ſind die Intereſſenten, ſie erhalten keine Bahnen. 
Man thut, als ob es in der ganzen Welt ſolche 


Bahnen noch nicht giebt. Nun in 1 beſte⸗ Butter, daß das Ziel 
en 10, 12, Die 


hen ſie ſeit 20 bis 30 Jahren, ſie zah 
5 n Schweden beftehen 
engſpurige Bahnen ſeit 15 Jahren (Herr Plehn⸗ 
Lubochin: Man baut ſie jetzt in normalſpurige um). 
Ja wohl baut man ſie um, auch die von Gent nach 
Antwerpen Sr Sit das denn aber ein 

ehler, wenn eine Bahn den Verkehr auf einer 
Strecke erſt herangebildet, ihn verdoppelt und da⸗ 
durch bewirkt hat, daß ſie ſelbſt nicht mehr genügt, 
daß nun eine Ciſenbahn mit Courierzuggeſchwin⸗ 
digkeit nöthig geworden iſt? Da wollen eine weſt⸗ 
preußiſche Stadt und die intereſſirten Gutsbeſitzer, 
da will Deutſch⸗Crone eine Verbindung mit der 
Oſtbahn durch eine Secundäraahn. Das Geld iſt 
da, die Intereſſenten haben ihre Beiträge zugeſichert, 
der Staat will auch helfen, es fehlt nur noch die 
Provinz, und das Unternehmen kommt zu Stande. 
Warum wollen Sie dies nun verhindern? Für die 


N 


nächſte Seſſion hoffe ich auf ein anderes, ein beſſe⸗ 


res Reſultat (Bravo). 
Herr Dr. Wehr: Der Herr Landesdirector 
fragt, ob ich nicht den Muth habe, 100 000 Mk 


„Ztg.“ mittheilt, gut ausgeführt, 


mit Ausnahme des Centrums habe keine a 
geſchloſſen geſtimmt. Sie habe ferner von Raneune 
geſprochen, und es ſei dies um jo bedauerlicher bei 
einem ſo werthgeſchätzten Organ, einem Hauptblatte 
der Provinz. 

Herr Plehn⸗Borkau: Man ſollte fi freuen, 
wenn der Staat der Provinz eine neue . 
giebt. Wenn der Kreis Conitz den ihm nach Land 
und Leuten zukommenden Antheil zu Chauſſeen 
verwenden wolle, ſo möge derſelbe doch anderen 
Kreiſen, denen eine Secundärbahn nothwendiger 
iſt, geſtatten, ihren Antheil darin anzulegen. In 
des Redners Kreiſe (Pr. Stargardt) ſei ein Be⸗ 
dürfniß nach ſolchen Bahnen noch nicht ſtark hervor⸗ 
getreten; aber er möchte doch nicht anderen Kreiſen 
hinderlich ſein, in denen dies vielleicht der Fall iſt. 

Eine Abſtimmung über den Gegenſtand findet 
nicht ſtatt, man iſt allſeitig der Meinung, die Be⸗ 
rathung nur als fruchtbare Anregung zu betrachten. 

Herr v. Auerswald: Faulen referirt über die 
Differentialtarife und die Landwirthſchaft. 
In ſeinem epochemachenden Werke „Der iſolirte 
Staat“ unterſcheidet v. Thünen intenſiven und 
extenſiven Betrieb. Durch die Eiſenbahnen iſt der 
Bereich des intenſiven Betriebes weit hinaus eſchoben. 
Dieſe Verhältniſſe werden aber durch die Differential» 
tarife geradezu auf den Kopf geſtellt, der Bereich 
des intenſiven Betriebes iſt auf den extenſiven her⸗ 
abgedrückt. Dadurch werden die Beſitzer Vie dente 
aber nicht nur ſie. Man ſagt wohl: „Die Leute 
haben zu theuer gekauft; wenn der Beſitz in andere 
. übergeht, geht das Gut nicht verloren.“ 

as iſt aber nicht richtig. Wer derartige Ver⸗ 
hältniſſe kennt, der weiß, daß ein ſolcher Ver⸗ 
mögenswechſel immer auch mit einem Verluſt an 
Nationalvermögen verbunden iſt. Durch die 
Differentialtarife wird ferner das Gleichgewicht 
zwiſchen freiwirthſchaftlicher und induſtrieller Pro⸗ 
duction aufgehoben. Durch Ausdehnung des Ab⸗ 
ſatzgebietes der Induſtrie kann das Gleichgewicht 
wiederhergeſtellt werden. Dieſe Verhältniſſe ſind 
darum mit Schuld an der Nothlage der Induſtrie. 
Die Aufhebung der Differentialtarife wird voraus⸗ 
ſichtlich eine Beſſerung herbeiführen, um ſo mehr, 
als die Conſumffonsfahigkeit des platten Landes 
wieder ſteigen würde. Eine eee ee Ge⸗ 
treides würde nur in ſehr geringem Maße ein⸗ 
treten, würde alſo auf den Preis des Brodes ohne 
Einfluß ſein. Ein Steigen der Tonne um 20 Mk. 
würde das Pfund nur um 1 Pfennig ſteigen 
machen. Auf Vorſchlag des Referenten wird 
folgende Reſolution angenommen: i 
„Die Generalverſammlung erklärt, daß 
die Bifferentialtarife ſchädlich wirken und da 
ſie nicht nur im einſeitigen Intereſſe der Land⸗ 
wirthſchaft, ſondern im allgemeinen Intereſſe 
aufzuheben ſind.“ 


Danzig, 19. März. 

*Die Verſpätung von mehr als zwei Stunden, 
welche am Sonnabend Nachmittag der Perſonenzug der 
Cöslin⸗Danziger Eiſenbahn erlitt, war dadurch berbei⸗ 
geführt worden, daß die Maſchine vor einem Güterzuge 
defect geworden war und der liegen gebliebene Güterzug 
das Schienengeleiſe längere Zeit geſperrt hatte. 

— Der Wanderinftructor des Centralvereins 
Weſtpr. Landwirthe, Herr Landgeſchworene Nobis in 
Marienwerder wird auch in dieſem Frühjahr behufs 
Einrichtung bäuerlicher Wirtufhaften die Provinz bes 
reiſen. Es haben bäuerliche Wirthe, welche die Fach⸗ 
kenntniß des Genannten behufs vortheilhafterer Bes 
wirthſchaftung ihrer Grundſtücke in Anſpruch nehmen 
wollen, ſolches dem Verein bis 15. April cr. au⸗ 
zuzeigen. Armen, ſtrebſamen Wirthen ſollen daraus 
keine Koſten erwachſen. 5 

„Der Vorſteher des Poſtamts zu Dirſchau, Herr 
Rhode, iſt zum Poſtdirector daſelbſt ernaunt und der 
Oberſt a. D. Kalau v. Hofe, zuletzt Commandeur 
des oſtpr. Trainbataillons, mit Penſion und der Er⸗ 
laubniß zum Tragen der Uniform zur Dispoſition 

eſtellt. Die Seconde⸗Lieutenants Wedel vom Gren. 

egt. Nr. 6 und Schröder vom Infanterie⸗Regiment 
Nr. 62 ſind vom 1. April ab auf ein Jahr zur Dienſt⸗ 
leiſtung bei der Gewehr⸗ und Munitionsfabrik in Danzig 
commandirt. 

* Aus einer Berichterſtattung des Herrn J. W. 
Seibel in Kiel über die auf der internationalen Mol⸗ 
kerei⸗Ausſtellung in Hamburg ausgeſtellte Butter 
entnehmen wir nachſtehende unſere Provinz betreffende 
Notizen: Die Collectiv⸗Ausſtellung der Bros 
vinz Preußen war mit 54 Nummern vertreten. Obgleich 
in den letzten Jahren große Anſtrengungen ſeitens der 
Beſitzer größerer Meiereien gemacht werden, diejenige 

einheit der Butter zu erzielen, welche an den fr 

ärkten verlangt wird, ſo zeigte doch die ausgeſtellte 
iel noch nicht erreicht worden iſt. 

zum größten Theil der 
Neuzeit entſprechend eingerichtet, ſtarke und 
kräftige Fütterung des Viehes findet man durch⸗ 
gehends, doch ſcheint es, daß bei der Zuſammen⸗ 
ſtellung des Futters die Rübenbeigabe a | auf 
den Geſchmack der Butter eingewirkt habe. Der Rahm 
wird ſüß und angeſäuert, theils wird aber auch die 
ganze Milch verbuttert. Die Butter iſt im Großen 
und Ganzen milde geſalzen, ohne Farbe, oft re 
bearbeitet und hauptfählich für den Conſum in Berlin, 
Königsberg u. ſ. w. bereitet. Bei dem großen Intereſſe. 
welches ſich bei den Meiereibeſitzern kundgiebt, iſt zu 
erwarten, daß eine Bereitung der Butter für den Export 
ſich bald mehr und mehr Bahn brechen wird, Von 
den ausgeſtellten Nummern erhielten 2 das Prädicat 
„fein“, 20 „gut“ und 18 „mittel“. — Bei dieſer Gelegen⸗ 
heit fügen wir unſeren früheren Mittheilungen über 
die . noch hinzu, daß die von der Danziger 
Oelmühle (R. Petſchow u. Co.) in Gruppe IV. aus⸗ 
geſtellten Rappkuchen von den Preisrichtern als 
„normal und ſehr gut“ bezeichnet wurden. 

Auch in . bei iſt am Sonnabend eine falſche 
Fünfzigmark⸗Note auf der Reichsbankſtelle Bit. 
alten worden. Das Falfificat iſt, wie die „Th. Ditd. 
boch zeigt der Druck 


Meiereien ſind 


für den Zweck Ar opfern. Nein, den Muth habe der Strafandrohung eine auffällige Verschiedenheit von 


ich nicht, die 4 e 
Redner habe nicht von einer geſetzlichen Verpflich⸗ 
tung des Staates zum Bau von Bahnen geſpro⸗ 


chen; aber es iſt wohl kein Zweifel, daß ſie dem⸗ 


ſelben factiſch obliegt. Redner wendet ſich dann 
gegen die Worte der „Danziger 
denen ſie den betr. ablehnenden Veſchluß des Ab⸗ 
geordnetenhauſes kritiſirte. Sie 


Zeitung“, mit 


rovinz hat nicht Geld genug dazu. dem der ächten; 


netenl j habe von einem 
„Genieſtreich der Fortſchrittspartei“ geſprochen, und 


erner iſt auf der Rückſeite der Druck 
der Zug bei der mittleren Namens⸗Unter⸗ 
von dem Zug auf den echten ab, und 
die Adler in den Ecken ſind etwas plump ausgefallen. 

-d, Jenkau bei Danzig, 17. März. Heute fand 
die Abiturientenprüfung in der hieſigen höheren 
Bürgerſchule ſtatt. Den Vorſitz führte Herr Regierungs⸗ 
und Schulrath Tyrol aus Danzig als Königl. Com⸗ 
miſſarius; als Vertreter des Patrons, des von onxadi⸗ 
ſchen Stiftungsdirectoriums, war Herr Geh. Regie⸗ 


ſchwarz 
ne weicht 


— 
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Meleorologiſche Depeſche vom 17. März. j 
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53%, Goldrente 64%, Galizier 176, Reichsbank 159%, Antwerp en, 17. März. Sete eide markt witzer, ſowie von der Paulshütte, hier 22,75—23,50 K Paris 755,2 SW ſchwachſh. bed. 4,7 
neue Ungarbonds 83%. Animirt. Ä (Schlußbericht.) Weizen ruhig : Roggen matt. Hafer Harzer und Sächſiſches 22,75 23,50 dh, Spaniſches 8! Srefeld 87 8 751,6 SW ſchwach heiter 2,8 9 
Wien, 17. März. (Schiußconrfe.) Papierrente 64,40, vernachläffigt Gerſte behpt 22 Petroleummarkt. Rein und Co. 25,50—26,50 M — Roheiſen. Hieſige Karlsruhe . . 754,3 friſch Regen 6,6 
Silberr. 68,40, 1854 Looſe 106,00, Nationalb. 823,00, (Schlußbericht.) Raffinirtes, Type weiß, loco 35 ½ | Fagerpreife für gute und beſte ſchottiſche Marken] Wiesbaden .. 754,0 leicht bed. 4.5 
Nordbahn 1805, Creditactien 152,80, Franzoſen 226,00, dez. und Br "Sr März 35 ½ Br., ver April 351% Br., 4404.70 K Engliſch Roheiſen 3,30—3,70 4 Ober⸗„DCaſſel 753,0 550 ftille heiter 2,0 1 
Galizier 212,75, Kaſchau⸗ Oderberger 84,25, Pardubitzer uur September 37% Br Yır September: Degemmber 38 ſchleſiſche Coaks⸗Roheiſen 3,10 —3,20 K. Gießerei⸗Roh⸗ München 755.9 Wẽ̃ friſch wolkig 5,6 
—, Nordweſtbabn 113.50, do. Lit, B. —, London Br. — Steigend * eiſen 3,20—3,6) K. r 50 Kilogramm. — Stabeiſen. Leipzig 753,0 W̃ leicht h. bed. 2.2 
123,00, Hamburg 59,90, Paris 48,80, Fraukfurt 59,90 Newport 17 März. (Schlußcourſe.) Wechſel auf ewalztes 6,50 6,75 K. Yr 50 Kilogr. ab Werk. — Berlin 750,8 W friſch heiter 2,5 U 
Amſterdam 102,00, Sreditioofe 164,25, 1860er Loof | ondon in Gold 4 5. 84½ C., Goldagio Ad, / Bonde | Schmiebeeiferne Träger 10,00 14,00 & loco rl Wien 755,2 SSW ftille bed. 3,7 
109,90, Lomb. Eiſenbann 8050, 1864r Looſe 132,00, re 1885 107% do. 5700 funbirte 109% 9% Bonds Yr | 50 Kilogramm je nach Dimension. — Eiſenbahnſchienen. Breslau.. . . 752,1 SSW ſchwach bed. 41% 
Unionbant 52,50, Auglo « Auſtria 74,00, Napoleons 837 111½, Griebabn 7, Gentral » Pacific 106 Zu Bauzwecken 5,00—5,50 K., zum Verwalzen 8,30—3,70 ) See ſehr rubig Y See ruhig. 9) Seeg aug 
9,77, Dukaten 5,77, Suberconpons 111,50, Eliſabett⸗ Newyork Centralb. 93 Höchſte Notirung des A, je nach Lage des Ablieferungsortes. — Engliſche mäßig. 5) Nachtfroſt. ) Nachts Schneeböen. Hage 
bahn 183,00, Ungariſche Prämienlooſe 72,50, Deutſch. Boldagios 4%, niedrigste 4%. — Waarenbericht. Nuß⸗ und Schmiedekohlen hier bis 65 K, Coaks 53.60 Kotzen. 7) Big. 5 Schneebben. J Nachmittags un 


Reichsbanknoten 60,15. Türkiſche Looſe 17,50. Gold: 


Zaumwolle in Newyork 11%, bo. in New⸗Orleane 


Aer 40 Hectoliter bezahlt. CE und Weſtfäliſcher Nachts Regen. ic) Geſtern öfters feiner egen 


rente 76,95. i i i 10 S Coals 0.90 — 1.30 4 . eee j 
- 5 11 ½. Petroleum in Newport 16%, do. in Philadelphia | Schmelz Coa . f ) Reif, Nachmittags und Nachts mehrfach Regen, 
ga. b. ee l e ee FF 
N „Rente ; 50 C., Mais (old mix C. Zucker (fair refining ärke. . Das Barometer iſt i i N 
JC 
5 Nuſſen de 1872 87. Silber 54%. Türkisch harte a) 10 C. Speck (ſbort clear) 8% C. und Handeld-Beitung) Bezahlt wurde für Prima D r Mieneburg gefallen, ſouſt wenig verände 
Anleihe de 1865 12%. % Türten de 1869 14. b 4. centrifügirte chemiſch' reine Karkoffelſtärke, auf Horden at ſic ern 2 am Skagerak gelegene Minimum 
5% Bereinigte Staaten d 1885 107. 5% Ver getrocknet, mit 18-20 de. Waſſergepalt biäpomibel| a icht Sch fortbemegt, paifizte geftern Abend 


Eber Staaten 55% fundirte 107%. Oeſterreichiſch⸗ 
Silberrente 55%. Oeſterreichiſche Papierrente 52%. 67 
ungariſche Schatzbonds 87. 6 ungariſche Schatz 
bonds 2. Emiſſion 88. Spanier 11%. 67 Pernanen 
19. Ruſſen de 1873 86%. — Platzdiscont 1% pet 


Königsberg, 17. März. 
bericht. (v. Portatius u. 


Hrodurtenmärkte. 

[Spiritus.] Wochen⸗ 
rothe.) Spiritus iſt bei 
ſchwachem Geſchäft nicht unweſentlich weiter gewichen, 
erliner Markt beitrug.) 


31,00 Ai, März⸗April 31,00 31,25 K, exguif. | üdweſtliche Schweden und liegt jetzt über dem rigaiſchen 
Prima Mehl disponibel 915 31,50 K. or April Mai Zuſen. Unter Einfluß dieſes Minimums berrſcht iM) 
31.50—32 K, Prima Kartoffeiſtärke und Mebl, chemiſch] der weſtlichen Oſtſee mäßiger bis ſtarker Nordweſt, ib 
gebleicht oder mechanisch getrocknet, dispomibel und der ſüdöſtiichen ſtürmiſcher Südwest, ſonſt find die 

: ürz⸗April 30,00 bis 31 K., Prima Mittel- Linde allenthalben ſchwach bis mäßig. In Malt‘ 


wozu hauptſächlich der) flaue vr ) 5 5 f i : 
8 e e 5 März. e (Schluß⸗ Effective Waare bebang = er ge 5 ger aan a 7 — 55 8 e ante . RE ARnEagE 6 a 
t. mſatz 7000 Ballen, davon für Speculation] jahr 54%, 53%, ., i „ Augu „Stärke un ehl na onitä 2 0 18 2 J „Warmer. 
und ort 3000 Ballen. — Unverändert. 57% A pio 10 600 Jer obne Faß. „Schlamm fehlen. Alles in neuen Säcken von 100 def, Nacht unubiges Wetter mit Böen an der ganzen 


Baris, 17. März. (Schluß bericht.) Spk Rent: 
74,10. Auleihe de 1872 108,40. Italieniſche 5 p& 
Rente 73,95. Oeſterr. Goldrente 64% Itslieni⸗ 


Bekanntmachung. e 


Katie tern abgeſchloſſenen Contracte dem 
Die Klaſſenſtenerrollen für das Rech nterzeichneten innerhalb 14 Tagen im Bu⸗ 
1. April 1877 5 
nungs jahr pro die 


2 der N 1 8 
Del i en 15. Mi 77. 

pre 1. April 1878, Der B 1 

auch der Einſchätzung zur Gemeinde⸗Ein⸗ 

kommenfteuer zu Grunde liegen, werden, 


Der Brand ⸗Director. 
nachdem ihre Feſiſtellung durch die König⸗ 


Stettin, 17. März. 


tung der Oſtbahn und für dieſelbe be⸗ 


liche Regierung erfolgt iſt, in der Zeit vom Kir ee err 92 
3 en, Laſtadie 25, iſt nach ſeinem Ro r⸗ 
7. bis 3. März Cr. vertrage außer zum Abrollen der mit der 


Oſtbahn angekommenen Stückgüter auch ver⸗ 
pflichtet, die zur Verſendung auf der Oſtbahn 
. Stück⸗Güter aus den Wohnungen 
reſp. Geſchäftslocalen oder Magazinen der 
Verſender abzuholen und zu feſtgeſetzten, bei 
richtige Einſchätzung find, gehörig begrün⸗ unſerer hieſigenchüter⸗Expedition einzuſehenden 
det und ſoweit es erforderlich, mit jpeciellen | Sätzen unter Garantie der Bahnverwaltung 
Nachweiſen über die Vermögens⸗ und > Oſtbahn zu befördern. Zur Bequemlich⸗ 
Einkommens⸗Berhältniſſe verſehen, bin |Teit des Publikums hat p. Hülſen Güter⸗ 
nen einer Präeluſivfriſt von 2 Mona⸗ Anmeldekaſten in den Geſchäftslocalen der 
ten, vom letzten Tage der Offenlegung der] Herren: 

Steuerrollen an' gere u alſo bis intel, den = Gronau, Altſt. Graben 69/70, 


an den Wochentagen zwiſchen 10 und 
1 uhr Vormittsas im Klaſſenſteuer⸗ 
Bureau. Jopengaſſe 37, 2 Treppen 
hoch, rechts, öffentlich ausliegen. 
Reclamationen über ung ſetzliche oder un⸗ 


31. Mai er. an den Vorfitzenden der Re⸗ ubert Gotzmann, Heil. Geiſtgaſſe 12, 
clamations⸗Commiſſion, Herrn Oberbürger⸗ 
meiſter hieſiger Stadt einzuſenden und zwar 
unter genauer Angabe des Steuerzeichens] Gebr. Wetzel, Langgarten 1, 
(Abtheilung und Nr. der Steuerrolle). eingerichtet, welche täglich 3—4 Mal ge⸗ 
Wird die vorerwähnte monatliche Recla⸗ räumt werden. 
ma ionsfriſt verſäumt, fo iſt der Anſpruch Die in dieſe niedergelegten Aufträge wer⸗ 
auf Steuerermäßigung oder Befreiung, ſo⸗ den mit derſelben Pünktlichkeit ausgeführt 
wie auf Rückerſtattung für das laufende] werden, als ob dieſelben im Comtoir des 
Rechnungsfſahr erloſchen. Rollfuhr⸗Unternehmers augebracht wären. 
Die Zahlung der veranlagten Se euer darf Danzig, den 15. März 1877. 
durch die Reclamation nicht aufgehalten Königl. Eiſenbahn⸗Commiſſion. 
Sebaldt. (1422 


JJC 
Pflaumenmuß⸗Auction, 
Fiſchmarkt No. 10. 


Blur den beſtimmten Terminen er⸗ 
olgen. 
Dienſtag, den 20. März, von 10 Uhr 


ulius Meyer, Langgaſſe 84, 
bert Neumann, Langen⸗Markt 3, 


u 

Bir werden die Klaſſen⸗ und Ge⸗ 
meinde Einkommenſteuer durch unſere 
Steuer⸗Einſammler in Quartal⸗Beträgen 
unter Bräfentation der Quittung, einfordern 


laſſen; es iſt jedoch jeder Stener⸗ ab, werde ich im Auftrage 

pflichtige zur Vorausbezahlung des 13 Fäſſer a ca. 140 8, Prima 
anzen Jahres betrages, ſowie zur Ungariſches Pflaumenmuß, 30 Etr. 
Janlung einer oder mehrerer Mo⸗ 


Pflaumen, 5 Ctr. 2 und eine 
natsraten, in den erſten 5 Tagen eiſerne Copierpreſſe mit Spind 
jedes Monats auf unſerer Kämmerei | meiftbietend gegen baar verſteigern, wozu 
Kaſſe, bei Vorzeigung ſeiner Stener: einlade. 


Ansiareibung berechtigt. A. Collet, Anctionator, 


Wer die fällige Steuerrate weder auf der 
Fiſchmarkt 10. 


. Be ae — 2318) 3 
euer⸗Einſammler auf deſſen erſte Toften- | „ gs = 1 
freie 1 2 eee Sch iffs 7 A u et \ 0 n + 
ung un . 
ee - Mittwoch, ven 21. März a e., Mittags 
werden die Unter zeichneten vereide⸗ 
akler in hieſiger Börſe im Auftrage 


keit koſtenpflichtige erecutiviiche Beitreibung 
der Rhederei in öffentlicher Auction gegen 


u gewärtigen. 2255 1 Uhr, 
5 Danzig, den 15. März 1877, ten M 
baarxe Zahlung an den Meiſtbietenden ver⸗ 
kaufen: 
Das im 7 — 1860 in Memel von 


Der Magiſtrat. 
Nothwendige Subhaſtation. 

Eichenholz eiſenfeſt erbaute Danziger 
Barkſchiff 


Das dem Geſchäftsagenten Joſef Wahr 
Bunte a = ar . = 
rundbuche unter No. verzeichnete 
Grundſtück ſoll „Der Friede“ 
nebſt dem dazu gehörigen Inventarium, 
beides in dem Zuſtande, wie es ſich 
zur Zeit befindet. 


am 18. Mai 1877, 
Das Schiff iſt auf 419 Regiſter Tons 


Vormittags 9%, Uhr, 
im Verhandlungszimmer No. 17 im Wege 

N = 1185 Cubiemetex vermeſſen, ladet 

circa 600 Loads fichten Holz reſp. 


der Zwangsvollſtreckung verſteigert und das 
Urtheil über die Ertheilung des Zuſchlags 
30 Keel Steinkohlen. 
Das Schiff liegt im Kielgraben, wo es 


am 24. ai 1877, 
von Kaufliebhabern in Augenſchein genom⸗ 


Vormittags 10 Uhr, 
im Verhandlungszimmer No 20 verkündet 
men werden kann. Das Inventarium⸗Ver⸗ 
zeichniß liegt bei dem unterzeichneten A. 


werden. . 
Es Sen ds Gundſte l Buch, 
nach welchem das Grun zur Gebäude⸗ 28 
t worden; 264 M. agner zur Einſicht. : 
des Genetik betreffenden Auszug Der Sc luftermin findet ſelbigen a 


Abends 6 Uhr in der Börſe ſtatt. D 
aus der Steuerrolle und der Hypotheken⸗ ſchl i 
at ; ag erfolgt innerhalb 24 Stunden nach 
ſchein können im Bureau V. eingeſehen] dem Schluß termin, und bleibt Meiſtbieten⸗ 


werden. 
Alle Diejenigen, welche Eigenthum oder der 
anderweite, zur Wirkſamkeit gegen Dritte 
der Eintragung in das Hypothekenbuch be⸗ 
dürfende, aber nicht eingetragene Realrechte 
geltend zu machen haben, werden hierdurch 
e dieſelben zur Vermeidung der 
räeluſion Beet im Verſteigerungs⸗ 
ermine anzumelden. — 2 = 
Danzig, den 15. März 1877. Strohhüte, 

Königl. Stadt⸗ und Streis- Gericht.] die bis zum Oſterfeſte in meiner Fabrik 
Der Fubbaſtatlons: Richter noch ſollen gewaſchen werden, bitte gefälligſt 


bald einzuſenden. 

„Bekanntmachung. „ August Hoffmann 

Die Eigenthümer der im IX. Polizei⸗ es y 
Revier St. Albrecht und Pfarrdorff __ Heiligegeiſtgaſſe 26, BER 
elegenen Grundſtücke werden nach der Ein Kaufmann wülnſcht gegen mäßiges 
Pollzei⸗ Verordnung vom 26. Mai 1863, C Honorar die Führung von Geſchäſts 
J 3, betreffend die Reviſion der Contracte | bücher zu übernehmen. Gefäll. Adr. werden 

er die Neigung der Schornſteine, hier- unter 2390 in der Exp. d. Ztg. erb. 


bis dahin an ſein Gebot gebunden. 
Bieter haben eine Caution von 2000 K. 
zu deponiren 

Sämmtliche Koſten dieſes Verkaufver⸗ 
fahrens, fowie die Uebertragung des Beſttz⸗ 
titels träat Käufer. 


Otto Hundt. A. Wagner. 


Weizen der April - Mai 
216,00 M, 7 Mai⸗Juni 218,50 4 — Roggen der 
April⸗Mai 157,00 A, Ye Mai⸗Juni 157,00 K., ber erſte Koſten. 


efordert, die mit den Schornſtein⸗ 


Der für den hieſigen Ort von der Verwal- | „drei Kronen“, zu Thorn, ſtatt. 


Küſte herrſchte, iſt jetzt wieder im Weſten ruhigere, 
ellenweiſe heitere Witterung eingetreten. 


Deutſche Seewarte. 


Hiwr beehren wir uns anzuzeigen, daß 


Herrn Fr. C. Prutz, 


e Kn fir 0 
unſere Haupt⸗Agentur e rwaſſe 
und Umkreis Übertrane . 5 
Berlin, den 14. März 1877. 
Die General⸗Direction 
der Norddeutſchen Lebens⸗ 


verſicherungs⸗Bank a. G. 


Kilogr. Brutto incl. Sack frei hier der 100 Kilogr. 
Netto Kaſſe in Quantitäten von mindeſtens 5000 Kilogr. 


Die General⸗Verſammlung | 


der Actionaire der Creditbank Donimirski, Kalkstein, 


Lyskowski & Co- 


7 ; 
findet Montag, den 26. März d. J., Mittags 12 Uhr, im Saale des Hotels 


0 
Tagesordnung: 
1. Die gewöhnlichen im § 30 des Geſellſchafts⸗Vertrages vorgeſehenen Geſchäfte. 
2. Fo Anträge der perſönlich haftenden Geſellſchafter: . ; 
„Um Aufnahme des bisherigen Prokuriſten Carl v. Pagowski als vierten perſön⸗ 
lich haftenden Geſellſchafter. 8 
II. Aenderung des § 15 des Geſellſchafts⸗Vertrages in folgenden Wortlaut: 
„Die perſönlich haftenden Geſellſchafter erhalten die ihren Antheilen zukommende 
Dividende und außerdem gemeinſchaftlich als Remuneration: 
1. Ein jährliches Präcipuum von 12,000 K., welches das Geſchäfts ⸗Unkoſten⸗ 
Conto belaſtet. x 
2. Den dritten Theil des Reingewinns nach Abzug von 4% für den nominellen 
Werth aller Aktien⸗Antheile. 
Um Einſchaltung folgender F den in $ 16, 
4. Durch Austritt in Folge, gegenfeik r Urbereinfi ft unter den yerfönlich 
x ur ustritt in Folge gegenſeitiger Ueber nit u pe i 
haftenden Geſellſchaftern, zu der jedoch die Genehmigung des Aufſichtsrathes 


erforderlich iſt. 5 
b. nach dem dritten Satze. N 

Dieſe Verpflichtung liegt ihnen jedoch nur ob zur Erhaltung der perſönlich 
haftenden Geſellſchafter in der Zahl von Dreien. 
Um Annahme folgenden Zuſatzes zu § 29. 
„Zur Annahme eines neuen perſönlich haftenden Geſellſchafters bedarf es außer 
der Zuſtimmung der übrigen perſönlich haftenden Geſellſchafter, der Genehmi⸗ 
gung der Geueral⸗Verſammlung. Dieſelbe wird durch einfache Stimmenmehrheit 
er in der General⸗Verſammlung anweſenden Stimmen ertheilt. 


Der Aufſichtsrath 


1 


Bezugnehmend a 8 ende Anzeige 
offerist die Norddeutſche Lebensverſiche⸗ 
rungs⸗Bank a. G. Lebens-, Renten⸗ und 
Ausſteuer⸗Verſicherungen jeder Art. 


8. er, den 17. März 1877. 
er t⸗A ent. BE 
ae e BEL 

LE Schulſtraße 9g. 


III. 


W 
2 DE 


IV. 


Oster-Bier, 
ſauber, groß, billig, von Chocolade mi 
Marzipan gerückt, bei Einkauf von 2 . 


werd . g 
o 


ei 
E. Reinke, Glockenthor 3. 
voRe 


geräudherte Maränen, 
fetten Räucherlachs 


heute Abend friſch ans dem Rauch empfiehlt 

Alexander Hellmann, N 
Scheibenrittergaſſe 9. (2358 
Preußiſche Adlerflaggen 
(Kriegsflagge), vorfhriftsmäßig für Ber 

hörden, ſowie 


Preußiſche Adlerflaggen 
(Rauffahier), ſchwarz und weiß geränbert, 


Deutſche Flaggen, 


desgleichen verſchiedene andere 
8 Nationalflaggen 
zum Aufhißen an Flaggenſtöcke, ferner fülr 


innere Decorationszwecke ent de 
Größen von Signal ⸗ teen 
Standarten, empfiehlt kauf⸗ und leihmeile 


R. H. Spohn, 
14 Burgſtraße 14. 4 


Patentirte Frisir- und 
Rasir-Stühle 


mit Mechanik, empfehle zu Fabrikpreiſen. 
1032) 0 e Vol — 


Wegen Todesfall 


bleibt Dienſtag, d. 20. mein Geſchäft 
0 bis Nachmittage 2 Uhr Tse 
Nez 2391) . Klein. 


Dampfer- Verbindung Das Neueſte 
tg, n Olten für eren und 


„Oliva“ und „Verein“ beginnen hei erſt 
offenem Waſſer ihre regelmäßigen Fahrten in größter Auswahl, ſolider Arbeit und 
billigſten feſten Preiſen empfiehlt die Fabri 


zwiſchen hier und Königsberg. 
W. 1 „Oliva in Danzi von 
Dampfer „ in Danzig, z 
Louis Ehrlich, 
Hundegaſſe 44. | 
Reparaturen ſchnellſtens. 13 


„ „Autor“ in Königsberg. 
Güteranmeldungen nehmen entgegen: 
Eine herrſchaftl. Wohnung, aus ſech⸗ 
Zimmern beſtehend, l mit Sta! 


41. Brodbänkengaſſe 41. 


Hiermit erlaube ich mir den Empfang meiner Neu- 
heiten für die Saiſon ganz ergebenſt anzuzeigen. 5 
Das Lager bietet in Stoffen ſowohl in; wie ausiän: Di 
diſchen Kabrifats eine Auswahl, die den weitgehend ſten 
Anſprüchen genügen dürfte. 
Die Ausführung der Arbeit iſt tadellos. 2257 


e Preiſe find aufs Aeußerſte normirt. 
en nab ische ene nd 


vinzial⸗Schul⸗u. Erziehungs⸗ 
inſtitut zu Jen lau b. Danzig. 


In hieſiger mit einem Alummat ver⸗ 
bundenen, in ihren Klaſſen, Sexta bis Ober⸗ 
ſekunda, nach dem Lehrplane der Realſchule 
I. O. arbeitenden höheren Bürgerſchule, 
deren Reifezeugniß zur Aufnahme in die 
Prima einer Realſchale 1. 0. ſowie zum 
einjährigen freiwilligen Militärdienſt 
berechtigt, beginnt der neue Schulkurſus 
Montag, den 9. April. enſion im 
. inkl. Schulgeld 600 Mk. jährlich; 

rivatpenſionen bei den Juſtitutlehrern Schul⸗ 
geld 48 Mk. jährlich. Prüfung neu ein⸗ 
tretender Zöglinge am 6. und 7. April Vor⸗ 
und Nachmittags, mitzubringen Impfatteſt 
und Abgangszeugniß. 


Julius Samnelſohn in Königsberg, 
lung für ein Pferd und mit Eintritt in einen 


Emil Berenz in Danzig. (2127 
D Einſchlag⸗Butter, 
1558) Inſtitutsdirektor. in Töpfen, 9 fehlt und ausgewogen, - i ſugleic re 
SIR per # 1, e arten, wird von ſogleich zu miethen ge 

4 we Knaben 2404) 5 N. Frisen, Offerten unter Preisangabe find an dad 

finden zu Oſtern eine gute und billige Röpergaſſen- u. Hundegaffens Ede, | Fortiftcations⸗Bilreau zu richten. 
Penſion Dienergaſſe No. 6. (2302 3 fette Bullen — — — 
Eichen möbl. Parterre⸗Zimmer, mit eignem i 7 Verantwortlicher Redacteur H. Röckne 
A rg iſt Altſtädtſchen Graben 105, ſtehen zum Verkauf bei Herrmann Wiebe Druck . Rafemar 


h 1 ; ruck und Verlag von A. 
zum 1. April zu vermiethen. in Kozelitzke bei Marienburg. (2243 in ig. 


